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Nr. 254 


Die neue Aera der Gerechtigkeit. 


Von unterrichteter Seite wird uns aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: 0 


In Deutſchland ijt mit großer Sorgfalt das Echo ge 
prüft worden, das dem Schiedsſpruch von Wien ge⸗ 
folgt iſt. Bei dieſer Prüfung des Echos handelt es ſich ja 
für die Berlin—Rom⸗Achſe darum, zu ermitteln, ob die 
Methode der Achſenmächte zur Herbeiführung einer „neuen 
Ara der Gerechtigkeit“, wie es Graf Ciano formu⸗ 
lierte, internationale Zuſtimmung findet oder nicht. In 
Berlin und Rom iſt man mit dem Echo zufrieden. Die 
Großmächte ebenſo wie die ſüdoſteuropäiſchen Staaten 
unterſtreichen den Befriedungswert des Wiener Spruchs, 
der eine endgültige und bindende Feſtlegung 
der Grenzen im Donauraum gebracht hat. Man wird die 
deutſch-italieniſche Befriedigung über die Aufnahme des 
Schiedsſpruchs der Achſe um fo eher begreifen können, als 
der ungariſche wie auch der tſchecho⸗ſlowakiſche Außen⸗ 
miniſter den Spruch als obfektiv und gerecht aner⸗ 
kannt haben. r 


Trotz der einhellig überwiegenden poſitiven Beurteilung 
des Wiener Werks in der internationalen Offentlichkeit 
wird in Berlin nicht überſehen, daß in einzelnen flowaki⸗ 
ſchen und karpato⸗ukrainiſchen Kreiſen, aber auch in ge⸗ 
wiſſen polniſchen Kreiſen, Außerungen der Enttäu⸗ 
ſchung laut werden. Dieſe Enttäuſchungen beruhen in 
erſten Linie darin, daß die häufig propagierte gemeinſame 
nolniſch-ungariſche Grenze nicht zuſtande gekommen fit. 
Man verkennt in Berlin und in Rom das Gewicht der Ar⸗ 
gumente, die für dieſe gemeinſame Grenze vorgebracht 
worden ſind, in keiner Weiſe. Man weiſt aber darauf hin, 
daß eine ſolche Grenzziehung nicht vereinbar iſt mit dem 
Grundſatz der Grenzregulierung anhand der ethnographi⸗ 
ſchen Gliederung Europas. Die Feſtlegung der Grenzen it 
Anlehnung an die Volkstums grenzen 
nach Auffaſſung der Achſe die einzige Methode, die 
zu einer wirklichen Gerechtigkeit in der Erfüllung der Le⸗ 


bensanſprüche der Völker führt, während alle anderen 


Grenzziehungen geiſtig in früheren Vorſtellungen chauvi⸗ 
niſtiſch⸗imperialiſtiſcher Art beheimatet wären, die in der 
Vorkriegezeit wie in der Verſarllar Friebensordnung fo 
vollkommen Schiffbruch erlitten haben. } 


Man weiſt in Deutſchland ganz beſonders darauf hin, 
daß man dem Weſen des Wiener Schiedsſpruchs nicht ge⸗ 
recht würde, wenn man ſeinen Grundgedanken außer Acht 
läßt, daß eben eine internationale Gerechtigkeit 
die Vorausſetzung für eine neue europäiſche 
Ordnung iſt. Unter dieſem Begriff verſtehen die autori⸗ 
tären Achſenmächte, daß jedem Volke, ob groß ob klein, das 
Recht zu Leben, Freiheit Ehe und Gleichberechtigung einge⸗ 
räumt werden müſſe. Man lehnt das alte Spiel des 
europäiſchen Gleichgewichtes ab, weil dieſes kei⸗ 
nen gerechten Frieden darſtellte, ſondern nur einen Angſt⸗ 
frieden Das Syftem des Gleichgewichtes wurde in einem 
Spiel der Großmächte untereinander entwickelt, während 
die Achſe Wert darauf legt, daß die Friedensordnung Ge: 


rechtigkeit und Freiheit auch für und kleinſten 
Volker bringe. ch für die kleinen un ] 


Die internationale Bedeutung der Wiener Entſcheidung 
iſt nach Berliner Auffaſſung darin zu ſehen, daß jetzt erſt⸗ 
malig die autoritären Achſenmächte ihre Ideen nicht nur in 
ihrem eigenen ſtaatlichen Intereſſe durchgeſetzt haben, ſon⸗ 
dern im Intereſſe der Befriedung zwiſchen dritten Nationen. 
Die Grundideen der Achſen politik haben alfo 
die Bewährungsprobe der Allgemeingültig⸗ 
Feit beſtanden. In der Tat dürfte nunmehr ein voll⸗ 
kommen befriedeter Donauraum geſchaffen ſein. Das Ge⸗ 
wicht, daß dieſer große Friedensraum der Berlin —Rom⸗ 
Achſe und ihrer Anliegerſtaaten darſtellt, liegt auf der 
Hand. Die Frage, die Berlin und Rom nunmehr ſtellen, 
iit, ob Paris und London bereit find, dieſes Sy item 
höherer internationaler Gerechtigkeit auch 
ihrerſeits anzuerkennen und entſprechende Friedensbeiträge 
zu leiſten. Die Inkraftſetzung des italieniſch⸗engliſchen 
Oſtervertrages betrachten die Achſenmächten als die Linuide- 
tion unglückſeliger vergangener Differenzen. Entſcheidend 
jet aber, ob es nunmehr gelinge, im Mittelmeerraum 
das gleiche Syſtem der Gerechtigkeit in die Tat 
umzuſetzen, das im Donauraum den Frieden herbeigeführt 
hat und garantiert. N 


* 


Horthy dankt dem Führer. 


Seine Durchlaucht, der Reichsverweſer des Königreichs 
Ungarn Admiral von Horthy hat an den Führer nach⸗ 
ſtehendes Telegramm gerichtet: 

„Für die Bereitwilligkeit des Deutſchen Reiches mit 
Italien, das ungariſch⸗tſchecho⸗ſlowakiſche Grenzproblem im 
Geiſte der Münchener Vereinbarung zu bereinigen, danke 
in Eurer Exzellenz nach dem erfolgten Schiedsſpruch auf 
das herzlichſte. Ich hoffe, daß die ſchiedsgerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung der Achſenmächte als Unterpfand einer 
nea jeren Zukunft in dieſem Teile Europas dienen 
wird.“ 

Auch Außenminiſter v. Kanya richtete an den Reichs⸗ 
außenminiſter ein Danktelegramm. ; 


* 
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Andert Rumänien feinen Standpunkt? 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundfwoou 
in Polen“) 
€ Warſchau, 5. November. 

Die Regierungspreſſe ſetzt ſich weiterhin, wenn auch in 
etwas gemäßigterem Tone für die gemeinſame polniſch⸗ 
ungariſche Grenze ein. Dabei werden beſonders die Meldun⸗ 
gen aus dem karpato⸗rutheniſchen Gebiet hervorgehoben, nach 
denen die Herrſchaft der Regierung Woloſzyn 
dort bereits ins Wanken gekommen ſei. 

Auf Grund einer Pariſer Information wird behauptet, 
daß auf Grund der Reiſe des jugoſlawiſchen Prinzregenten 
Paul nach Bukareſt 


die Einſtellung Rumäniens zu dem Problem der 
gemeinſamen polniſch⸗ungariſchen Grenze ſich ge 
ändert habe. Rumänien ziehe ſeine früheren 
Vorbehalte dagegen zurück und beginne einzu⸗ 
ſehen, daß die Wiener Entſcheidung nur provi⸗ 
ſoriſchen Charakter haben könne. 


Die Rechtspreſſe zitiert weiter eine große Zahl aus⸗ 
ländiſcher Stimmen, aus denen hervorgeht, daß vorläufig 
an eine neue Anderung der Grenzen der Tſchecho⸗ 
ſlowakei nicht zu denken fei. Der „Kurier War⸗ 
ſzawſki“ gibt in großer Aufmachung die Außerung des 
Berliner „Angriffs“ wieder, daß Ungarn deshalb ſeine 
Forderung ſo weitgehend erfüllt bekommen habe, weil es 
20 Jahre lang in Freundſchaft mit Deutſchland und Italien 
gelebt habe, während die Tſchechoſlowakei unter der Regie⸗ 
rung Beneſchs dauernd in Gegenſatz zu Deutſchland ge⸗ 
ſtanden habe. Im übrigen habe Ungarn, ſo wird der „An⸗ 
griff“ weiter zitiert, nicht die gemeinſame Grenze mit Polen 
erhalten, wofür es im Rahmen der Möglichkeit auf an⸗ 
derer Seite entſchädigt werden müßte. 
Aus Rom läßt der rler Warſzawfki“ Die wichtige 
Außerung einen Artikel der „Gazeta del Popolo“ 
in dem ohne Umſchweife der Ungariſchen Regierung ſelbſt 
die Schuld daran gegeben wird, daß ſie durch ihr unent⸗ 
ſchloſſenes Verhalten die weitergehende Erfüllung ihrer 
Forderungen ſelbſt verhindert habe. 

Der nationaldemokratiſche „Warſzawſki Dziennik 
Narodsowy”’ beſchäftigt ſich ausführlich mit den Beſtrebun⸗ 
gen der deutſchen Mitteleuropa⸗Politik, die auf der Suche nach 
Raum und Rohſtoffen nach Oſten und Südoſten vordringe. 
Deutſchlands grundlegende außenpolitiſche Richtlinie ſei die 
Anerkennung der Seeherrſchaft Englands 
gegen die Anerkennung der deutſchen Füh⸗ 
rung in Mitteleuropa. Um ihr Ziel in Mittel⸗ 
europa zu erreichen, verſuche die deutſche Politik die Staaten, 
die auf ihrem Wege liegen, möglichſt innerlich zu ſchwächen 
und ſie von ſich abhängig zu machen. Außer den Mitteln 
wirtſchaftlicher und finanzieller Art würde zur Erreichung 
dieſes Zweckes vor allem auch als rein politiſches Mittel 
das Nationalitäten⸗ Prinzip von Deutſchland an⸗ 
gewandt. Mit ſeiner Hilfe werde Deutſchland, wenn es nötig 
ſei, verſuchen, auf die in feinem Intereſſenbereich liegenden 
Staaten einen Druck auszuüben und ſeine Einflüſſe aus⸗ 
zudehnen. } 


Was ſagt das amtliche Polen? 


Neben den bis zum politiſchen überſchwang gehenden 
phantaſiereichen Mutmaßungen der polniſchen Preſſe, beſon⸗ 
ders aber der rechtsoppoſitionellen Preſſe, ſtehen die weſent⸗ 
lich ſachlicheren Begutachtungen der Lage von amtlicher pol⸗ 
niſcher Seite. Von gut unterrichteter polniſcher Seite wurde 
am Freitag Gelegenheit genommen, die Stellungnahme 
Polens zu dem „Urteil“ von Wien zu präziſieren. Es 
wurde dabei in Beſtätigung deſſen, was die Regierungs- 
preſſe ſchon zum Ausdruck gebracht hat, erklärt, daß Polen 
die Ergebniſſe der Wiener Konferenz durchaus poſitiv be⸗ 
werte, weil ſie einen wichtigen Teil der ungariſchen For⸗ 
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Glocken läuten in ganz Ungarn. 


Budapeſt, 5. November. (PAT) Am Sonnabend vor⸗ 
mittag 10 Uhr hat die Beſetzung der Ungarn zugeteilten 
Gebiete durch die ungariſchen Truppen begonnen. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit läuteten die Glocken im ganzen Lande 
eine halbe Stunde lang. Der Kultusminiſter hatte eine 
einſtündige Unterbrechung des Unterrichts in ſämtlichen 
Schulen angeordnet. Dieſe Stunde galt der Ehrung dieſes 
für das Land bedeutungsvollen Augenblicks. Reichsver⸗ 
weſer Horthy hat einen 

Armeebefehl 
erlaſſen; in welchem es u. a. heißt: 

Die wiedergeborene und aus den Feſſeln des Traktats 
von Trianon befreite ungariſche Armee überſchreitet nach 
20jährigem Warten die Grenzen, die wir ſtets als vorüber⸗ 
gehend betrachtet haben. Eine Million unſerer Brüder 
erwartet Euch. Für ſie ſtellt Ihr die Erfüllung aller ihrer 
Hoffnungen und Wünſche dar. Ihr kehrt zu Euch ſelbſt zurück, 
nach Nordungarn, das ſo oft durch den Weg des Blutes 
unſerer Vorfahren geweiht wurde. Mögen Eure Seelen von 
dieſem Gefühl erfüllt fein. Seid würdig des vollen Ruhms 
der Vergangenheit unſerer ungariſchen Armee und bringt 
Verſtändnis allen Bewohnern des ungariſchen Gebiets ent⸗ 
gegen, ſowohl den Ungarn als auch den ſlowakiſchen Brüdern, 
den Korpato⸗Ruthenen und den Deutſchen.“ 


berichten, 
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betont, 


derungen an die Tſchecho⸗Slowakei zur endgültigen Enticheis 
dung gebracht hätten. Dabei wird aber mit allem Nachdruck 


daß es ſich nach polniſcher Auffaſſung nur um 

eine Teillöſung handele, durch die die rein 

ethnographiſchen Anſprüche Ungarns befrie⸗ 
digt ſeien. 


Das Problem Karpato⸗Rutheniens bleibe auf jeden Fall 
offen und werde durch die Schlußerklärung der vier Außen⸗ 
miniſter in Wien, daß die getroffene Entſcheidung endgültig 
und vorbehaltlos angenommen werde, nach amtlicher pol⸗ 
niſcher Auffaſſung in keiner Weiſe betroffen. 

Es wird bei dieſer Gelegenheit von maßgeblicher pol⸗ 
niſcher Seite noch einmal darauf hingewieſen, daß Karpato⸗ 
Ruthenien keineswegs eine ausgeprägte natio⸗ 
nale Phyſiognomie beſäße, ſondern von den ver⸗ 
ſchiedenſten politiſchen Strömungen erfüllt ſei. Eine dieſer 
Strömungen, und zwar eine beſonders kräftige, ſei auf den 
Anſchluß an Ungarn gerichtet, und zwar durchaus nicht nur 
aus ungarophilen Beweggründen, ſondern in hohem Maße 
unter dem Zwang der geographiſchen und wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe. Wie ein Blick auf die neue Landkarte zeige, ſei 
Karpato⸗Ruthenien völlig abgeſchnitten und beſitze nach der 
Grenzziehung des Wiener Schiedsſpruchs überhaupt keine 
Bahnen und Straßen in weſt⸗öſtlicher Richtung mehr. Alle 
Handelswege und wirtſchaftlichen Verbindungen führten von 
dem hochgelegenen Teil, der nicht an Ungarn augeſchloſſon 
worden ſei, in die zu Ungarn geſchlagene Ebene, ſo daß der 
von rutheniſcher Seite ausgeſprochene Wunſch, das ganze Ge⸗ 
biet ungeteilt beiſammen zu laſſen, ganz und gar verſtänd⸗ 
lich ſei. Die Breite des karpato⸗rutheniſchen Reſtgebiets be⸗ 
trage im Durchſchnitt etwa 60 Kilometer und verenge ſich bis 
auf zum 40 Kilometer. 

Mer in der Preſſe ausgeſprochenen Erwartung einer 
gemeinſamen polniſch⸗ungariſchen diploma 
iſchen Aktion wird erklärt, ee 
daß die Initiative in der karpato⸗rutheniſchen 
Frage allein bei Budapeſt liege, und daß Polen 
lediglich bereit fei, die ungariſchen Auſprüche 
mit allen Mitteln zu unterſtützen, 


die auf die volle Selbſtbeſtimmung des karpato⸗rutheniſchen 
Reſtgebietes gerichtet ſeien. Deshalb könnten auch von 
polniſcher Seite keine Erklärungen darüber abgegeben 
werden, welche Schritte zur Durchſetzung dieſer ungariſchen 
Anſprüche beabſichtigt ſeien. Das zu entſcheiden, ſei Sache 
der Ungariſchen Regierung. In dieſen Erklärungen von 
maßgeblicher polniſcher Seite liegt, bei aller Betonung der 
Notwendigkeit des Anſchluſſes Karpato⸗Rutheniens an 
Ungarn, doch zweifellos die Abſicht einer gewiſſen 
Mäßigung gegenüber den außerordentlich weitgehenden 
Erwartungen der polniſchen öffentlichen Meinung. 


Rumänien ſucht die Vermittlung Jugoflawiens. 


Aus Bukareſt wird einem Teil der polniſchen Preſſe 
gemeldet: : 28 
Am Donnerstag abend iſt der Prinzregent Paul von 
Jugoflawien in Bukareſt eingetroffen, um König Karl einen 
offiziellen Beſuch abzuſtatten. Informierte rumäniſche 
Kreiſe erwarten, daß im Rahmen dieſes Beſuchs die gegen⸗ 
wärtige Lage in Europa beſonders im Zuſammen⸗ 
hange mit den Konferenzen in München und Wien beſpro⸗ 
chen werden wird. b 
In Belgrader politiſchen Kreiſen vertritt man die 
Meinung, daß König Karl die Gelegenheit wahrnehmen 
werde, um Jugoſlawien die Vermittlung und Fürſprache 
zwiſchen Rumänien und den Mächten der Achſe Rom Ber: 
lin zu übertragen. Die Beziehungen Jugoſlawiens mit 
Berlin und Rom ſeien, ſo wird betont, hervorragend, es ſei 
daher logiſch, daß ſich Bukareſt an Jugoflawien mit der 
Bitte um Vermittlung wenden werde. Auf der anderen 
Seite ſei es Rumänien daran gelegen, ſeine Beziehungen 
mit den Mächten der Achſe möglichſt zu beſſern, da nach dem 
Wiener Schiedsſpruch dieſe Mächte einen größeren Einfluß 
denn je auf die Entiheidungen in Südoſteuropa erlaugt 
haben. Schließlich ſei Rumänien dadurch ernſtlich beunruhigt, 
daß der ungariſche Revifionismus nach dem Wiener Spruch 
neue Nahrung erhalten hätte. 


Auch Rumänien macht feine Anſprüche geltend. 


Bukareſt, 5. November. (PA T.) Im Zuſammenhange 
mit der Entwicklung der Lage in der Tſchechoſlowatei und 
beſonders in Karpato⸗Ruthenien, wo auf dem an der ruma⸗ 
niſchen Grenze gelegenen Gebiete mehrere Tauſend Rumä— 
nen geſchloſſen wohnen, hat am Mittwoch in Bukareſt eine 
Maſſenverſammlung des Zentralkomitees der „Liga für die 
kulturelle Einheit aller Rumänen“ unter dem Vorſitz des 
Mitgliedes des Königlichen Rats, Profeſſor Jorga, ftait- 
gefunden, der Vorſitzender dieſer Organiſation iſt. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde eine Entſchließung ange⸗ 
nommen, in der die unverzügliche Angliederung des Teils 
Karpato⸗Rutheniens an Rumänien gefordert wird, der von 


der rumäniſchen Bevölkerung bewohnt wird. Weiter heißt 


es in der Entſchließung, daß das von dieſen Rumänen be⸗ 
wohnte Gebiet unter keinen Umſtänden weiterhin jenjeits 
der Grenzen Rumäniens bleiben kann, um ſo weniger, als 
die Tſchechoſlowakei jetzt Karpato⸗Ruthenien feinem eigenen 
Schickſal überläßt. 
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FEC 


„Die Duelle ehrlicher 


u“ 
und wahrer Nachrichten. 
Auslandspolniſche Zeitungen über ihre Aufgabe. 

Die polniſche Preſſe iſt ſehr oft und ſehr ſchnell dabei, 
den deutſchen Zeitungen in Polen „Gleichſchaltung“ und 
„Illoyalität“ vorzuwerfen, wenn dieſe Zeitungen einer 
ſelbſtverſtändlichen Pflicht nachkommen und, in 
Verteidigung der Wahrheit, Greuel und Lügen auf⸗ 
klären, die über das deutſche Volk verbreitet 
werden. Es iſt daher angebracht, der polniſchen Preſſe in 
Polen einmal das vorzuhalten, was ihre Schweſterzeitun⸗ 
gen, die polniſchen Minderheiten⸗Blätter in Deutſchland, 
über die Aufgaben der polniſchen Auslands: 
preſſe zu jagen haben. Vielleicht kehrt dann eine beſſere 
Einſicht auch bei den polniſchen Zeitungen in Polen ein. 
In den Organen des Polenbundes im Reiche finden wir 
folgende bemerkenswerte Außerung: 

„Die polniſchen Zeitungen im Auslande ſind vor allen 
Dingen ein Spiegelbild des polniſchen Lebens 
im Auslande. Sie beſtehen überall dort, wo es Polen 
gibt, die ſich ihrer Abſtammung bewußt und vom gemein⸗ 
ſamen Eifer des Einſatzes für ein gemeinſames Ziel erfüllt 
ſind. Durch die eigene Preſſe iſt die polniſche Bevölkerung 
immer enger mit Hilſe der Nachrichten aus Stadt und Land 
miteinander verbunden. Als Mittler zwiſchen den polniſchen 
Auslandsgruppen und dem Mutterlande ſtellen die polniſchen 
Zeitungen ſich die Aufgabe, die Wahrheit über Polen zu ver⸗ 
breiten, polniſche Kulturwerte zu verteidigen und zu fördern, 
ſo daß die polniſchen Auslandsgruppen nicht nur eine geiſtige 
Verbindung mit dem Mutterlande erhalten, ſondern daß die 
Zeitungen gleichzeitig eine Quelle ehrlicher und wahrer 
Nachrichten über Polen ſind.“ 

Dieſe Sätze wurden im übrigen vor fünf Jahren auf der 
Preſſekonferenz anläßlich der zweiten Tagung der Auslands⸗ 
polen in Polen in Warſchau ausgeſprochen und werden jetzt 
von der auslandspolniſchen Preſſe in Erinnerung gebracht. 

Dieſe Sätze treffen, natürlich mit umgekehrten Vor⸗ 
zeichen, Wort für Wort auch unfere Verhält⸗ 
niſſe. Auch wir haben die ſelbſtverſtändliche Pflicht, „Quelle 
ehrlicher und wahrer Nachrichten über unſer Mutterland zu 
ſein“. Aber das gerade wird uns zum Vorwurf der 
„Illoyalität“ gemacht. Wir wünſchen nichts ſehnlicher, als 
daß man in allen polniſchen Redaktionen und Amtern die 
oben zitierten Sätze lieſt, vielleicht kehrt dann einmal doch 
»die beſſere Einſicht“ ein. Dann wird auch die Erklärung 
vom 5. November 1987 ihren eigentlichen Sinn erhalten. 


Eine lehrreiche Rede. 


Wie wir bereits berichtet haben, wurde am 23. Oktober 
d. J. in Leipzig das erneuerte Denkmal des Fürſten 
Jozef Poniatowſki durch einen feierlichen Akt einge⸗ 
weiht. An demſelben Tage wurde das neue polniſche 
Heim in Leipzig ſeiner Beſtimmung übergeben. Bei 
der Denkmalsweihe, an der in Umgebung der Mitglieder 
der diplomatiſchen Vertretung in Berlin auch der polniſche 
Botſchafter Jozef Lipf ki, Vertreter der NSDAP., der 
Stadt Leipzig uſw. teilnahmen, wurde eine Anfocadhe 
gehalten, die auch für die deutſche Volksgruppe in Polen 
von Intereſſe fein dürfte. 

„Wir haben“, ſo führte der polniſche Redner aus, „uns 
hier verſammelt, um am 150jährigen Todestage des in der 
Schlacht gefallenen polniſchen Helden und Führers zu Ehren 
der Welt den unverbrüchlichen Willen des polniſcher Jolkes 
kundzutun, daß Polen frei ſein will und muß. Er el, 8 
Soldat mit den Worten auf den Lippen: „Vaterland und 
Ehre!“ Die Worte des Fürſten Jozef, die auf unſeren 
Bannern prangen, waren das Programm aller Polen in den 
Jahren der Unfreiheit und ſollen unſer Programm für jetzt 
und immerdar bleiben. Denn Pole zu ſein, iſt eine große 
Sache, iſt eine große Ehre, iſt ein Glück. Der Pole iſt kein 
Märtyrer, kein Diener, der Pole iſt ein Baumeiſter, ein 
Schöpfer. Daran müßt Ihr denken. Macht Euch den 
Nationalſtolz zu eigen. Denn der Pole iſt der Erbe des 
Königs Boleſtaw Chrobry, bei dem der Kaiſer von Deutich- 
land zu Gaſt war, iſt der Erbe von Stefan Batory, dem die 
Zaren von Rußland die Huldigung darbrachten, iſt der Erbe 
von Jan Sobieſki, der das Deutſchtum und die ganze euro⸗ 
päiſche Ziviliſation von der türkiſchen überſchwemmung ge⸗ 
rettet hat. Aber vergeſſet nicht, daß der Pole auch ein Nach⸗ 
komme des Fürſten Jozef Poniatowſki iſt, der es vorzog, zu 
fallen, ials ſeine Ehre zu beflecken.“ 

„An Euch, Landsleute, in der Fremde richte ich den 
Appell, in Euren Herzen und Handlungen, ob groß oder 
klein, reich oder arm, ſtets Polen zu bleiben, Erben der 
Tradition eines großen Volkes, das tauſend Jahre hindurch 
durch die mit dem Schwert bewaffnete ſtarke Hand die Ge- 
ſchicke der Macht und des Ruhms im Namen der höchſten 
Ideale meiſterte. Die höchſten Ideale, welche die Menſch⸗ 
heit kennt, und gleichzeitig das einzige Programm, zu dem 
ſich jeder Pole bekennen ſollte: „Ehre und Vaterland“. 

Im Namen des Komitees der Erneuerung des Denk⸗ 
mals des Fürſten Jözef Poniatowſki übergebe ich es Euch, 
Polen, die ihr in Deutſchland wohnt, im Vertrauen darauf, 
daß das Gedenken dieſes großen Polen Euch ſtärken und 
Euch an Eure Pflichten gegenüber dem Mutterland er⸗ 
innern möge: Denket daran, daß Polen nicht nur dort iſt, 
wo auf der Landkarte unſere Grenzen gezeichnet ſind, ſon⸗ 
de überall dort, wo auch nur ein polniſches Herz 
ſchlägt.“ f 
An den polniſchen Pfadfinder⸗Verband im Reich. 


Aus Anlaß des jährigen Beſtehens des polniſchen 
Pfadfinder⸗Verbandes im Reich fanden am 29. und 30. Ok⸗ 
tober in Berlin große Feſtlichkeiten ſtatt, in deren Verlauf 
dem Verband das „Rodto⸗Banner in einem feierlichen Akt 
überreicht wurde. Aus dieſem Anlaß richtete der ſchleſiſche 
Wojewode Dr. Grazynffi, der Vorſitzende des polni⸗ 
ſchen Pfadfinder⸗Verbandes in Polen an den Verband ein 
Schreiben folgenden Inhalts: 

„Im Namen aller Pfadfinder der Republik Polen und 
aller Pfadfinder und Pfadfinderinnen anderer Länder über⸗ 
ſende ich Euch aus Anlaß des 25fährigen Beſtehens Eurer Ore 
ganiſation die herzlichſten Wünſche. Bei der Durchſicht der 
Errungenſchaft der ideellen Arbeit im Laufe dieſer langen 
Zeit werdet Ihr Euch über den Wert der erreichten Ergebniſſe 
klar ſein, die ſo bedeutend ſind und eine große Poſition in der 
allgemeinen nationalen Errungenſchaft im Deutſchen Reich 
bilden. Möge dieſes Bewußtſein einer gut erfüllten Pflicht 
Euch mit Mut erfüllen und Euch die Kraft geben, zur weiteren 
idellen und programmatiſchen Arbeit an dem Schmieden 
ſtarker Charaktere und an der Bildung der Seele der pol⸗ 
niſchen Jugend. Wir wiſſen, daß Ihr unter ſehr ſchweren Be⸗ 
dingungen arbeitet. Wir wollen aber daran denken, daß im 
Sinne der Pfadfinder⸗Ideale nur ſolche Siege uns erfreuen, 
die durch eigene Mühe und durch die Überwindung wirklicher 
Hinderniſſe errungen werden.“ 


D e A ĩ e 


Chamberlain und Halifax fahren nach Paris. 


Bekräftigung der engliſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft. 


London, 5. November. (DNB) Miniſterpräſident Cham⸗ 
berlain und Außenminiſter Lord Halifax haben einc Ein⸗ 
ladung der Franzöſiſchen Regierung, Paris vom 23. bis 25. 
November einen Beſuch abzuſtatten, angenommen. 
Das Foreign Office gab am Freitag folgendes Kom⸗ 
munique aus: 

Der Premierminiſter und Lord Halifax haben die ſehr 
freundliche Einladung, die ihnen von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung übermittelt worden iſt, um Paris vom 23. bis 25. 
November einen Beſuch abzuſtatten, angenommen. Sie wer⸗ 
den von Mrs. Chamberlain und Lady Halifax begleitet ſein.“ 


„Klärung der gegenſeitigen Auffaſſungen.“ 


Zu dem offiziellen Beſuch des Minifterpräfidenten Cham⸗ 
berlain und des Außenminiſters Halifax bei der Franzöſiſchen 
Regierung, der in den Tagen vom 23. bis 25. November ſtatt⸗ 
finden ſoll, wird von unterrichteter engliſcher Seite darauf 
hingewieſen, der franzöſi che Miniſterpräſident Daladier 
und Außenminiſter Bonnet ſeien im September zweimal 
in London geweſen. Der jetzt angekündigte engliſche Beſuch 
ſtelle daher zunächſt eine Erwiderung dieſer Be⸗ 
fade dar. 

Die Franzöſiſche Regierung habe den britiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten und den britiſchen Außenminiſter offiziell nach 
Paris eingeladen, um mit ihnen Fragen der allgemeinen 
politiſchen Lage zu erörtern. 


Der engliihe Beſuch in Paris werde Gelegen⸗ 

heit zu einer eingehenden ſachlichen Prüfung der : 

für beide Regierungen jetzt im Vordergrund 
ſtehenden Fragen bieten. 


Für die Pariſer Beratungen ſei kein beſonderes Programm 
vorgeſehen. 

Die Ausſprache zwiſchen den britiſchen und den fran⸗ 
zöſiſchen Staatsmännern habe vor allen Dingen den Zweck, 
in unmittelbarer Fühlungnahme die gegenſeitigen Auf⸗ 
faſſungen zu klären. Die Hinzuziehung von Vertretern an⸗ 
derer Mächte zu dieſen Verhandlungen ſei nicht zu erwarten. 

Die Franzöſiſche Regierung habe auch die Frauen 
des Miniſterpräſidenten und des Außenminiſters nach 
Paris eingeladen, wodurch der Beſuch auch eine gewiſſe g e- 


Die Kanditaten des Regierungslagers: 


Die amtliche „Gazeta Polſka“ gibt heute die Sejm⸗ 
kandidaten des Lagers der Nationalen Einigung bekannt, 
und zwar: 

Bezirk 99 (Inowrockaw): 1. Jan Wichlinſki, 2. Wiaclaw 
Skonieczuy; Bezirk 100 (Bromberg): 1. Staniſtaw Cylkowſki, 
2. Jerzy Dzwonkowfki, 3. Halina Stabromffa, 4. Wtodzimierz 
Dziekonſki; Bezirk 101 (Thorn): 1. Kazimierz Tomaſzewſki, 
2. Wladyſtaw Klimek, 3. Tadeusz Iablonffi, 4. Jan Ka⸗ 
minſki; Bezirk 102 (Graudenz): 1. Tadeuſz Marchlewſki, 2. 
Jan Krenglemffi, Mieczyſtaw Malinowfſki; Bezirk 103 
(Konitz): 1. Franciſzek Mareinkowſki, 2. Pfarrer Staniftaw 
Hoffman, 3. Leon Donarfki. 


Polniſche Namengebung a 
| für Polen in Dentſchland. 


Die „Polſta Zachodnia“ zitiert ein Rundſchreiben des 
Reichsminiſteriums des Innern, das im 
Miniſterialblatt des Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſterium 
des Innern von 18. Auguſt 1938 veröffentlicht worden ijt. 
Wir haben ſeinerzeit dieſes Rundſchreiben zitiert. Der 
Abſ. 4 dieſes Rundſchreibens lautet: 

„Für Kinder von deutſchen Reichsangehörigen ſind 
nichtdeutſche Vornamen nur dann zuläſſig, wenn dafür ein 
beſonderer Grund vorliegt (3. B. Zugehörigkeit zu einer 
nichtdeutſchen Nationalität).“ 

Auf Grund dieſes Rundſchreibens haben alſo die im 
Reich lebenden Polen deutſcher Staatsangehörigkeit das 
Recht, ihren Kindern polniſche Namen zu geben und dieſe 
Namen in polniſcher Schreibweiſe in die amtlichen Regiſter 
eintragen zu laſſen. : 

Der Polenbund Hat daraufhin an das Reichs⸗ 
miniſterium des Innern eine Eingabe gerichtet, in der 
er anfragte, ob auf Grund dieſes Rundſchreibens auch die 
vor dem 18. Auguſt 1938 eingetragenen Namen abgeändert 
werden können. Das Innenminiſterium hat darauf ge⸗ 
antwortet, daß das Rundſchreiben erſt vom 18. Auguſt 1938 
ab verpflichtet und daß demnach eine Anderung der Namen, 
die vor dieſem Termin in die amtlichen Regiſter ein⸗ 
getragen wurden, nicht möglich iſt. 8 


Enttäuſchung in der Slowakei. 


Preßburg, 4. November. (PA T.) Als die Nachricht von 
dem Wiener Spruch in der Slowakei bekannt wurde, 
herrſchte unter den Slowaken eine allgemeine Er⸗ 
bitterung. In flowakiſchen Kreiſen hatte man nicht er⸗ 
wartet, daß die Zugeſtändniſſe für Ungarn ſo bedeutend 
werden könnten. Im beſonderen rechnete man nicht mit 
der Möglichkeit des Verluſtes von Kaſchau, das nach der 
Meinung der flowakiſchen Preſſe unbedingt bei der Slo⸗ 
wakei verbleiben würde. ö 

In Preßburg fanden rieſige Straßenkund⸗ 
ge bungen ſtatt, bei denen gegen den Wiener Spruch 
ſtürmiſch proteſtiert wurde, da man ihn als ſchädigend 
für die Slowaken betrachtet. In den Reden wurden 
die gegenwärtigen Ereigniſſe als das Ergebnis der 
zwanzigjährigen tſchechiſchen Politik, ſowie 
der noch im letzten Augenblick durch die Vertreter der 
Tſchechoſlowakiſchen Regierung begangenen Fehler bezeich- 
net. Die Menge reagierte auf die Ausführungen der Red⸗ 
ner durch ſtürmiſche tſchechen feindliche Zurufe. Die 
Kundgebungen dauerten bis in die ſpäten Nachtſtunden 
hinein. 5 
„Die neuen Grenzen wurden nicht garantiert.“ 

Die polniſche Preſſe verzeichnet beſonders ſolche aus⸗ 
ländiſchen Preſſeſtimmen, die ſich zu der Wiener Löſung 
ſkeptiſch einſtellen. So zitiert man die Pariſer „IN: 
formation“ Dort ſchreibt in einem Artikel Fernand 
de Brinon: „Wir glauben nicht, daß die Hauptſchwierig⸗ 
keiten bereits überwunden wären und daß der Wiener 
Schiedsſpruch eine ganze und endgültige Löſung gebracht 
hätte. Die Tatſache, daß das Gebiet Karpato⸗Rutheniens 
des Verkehrs mit der Tſchechoſlowakei beraubt worden ſei 


/ 
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ſellſchaftliche Note erhalte. Der 2. November jet 
mit Rückſicht auf die Tagung des Parlaments und das in 
der nächſten Zeit außerordentlich belaſtete Arbeitsprogramm 
des Miniſterpräſidenten feſtgeſetzt. Eine Entſcheidung, o b 
und welche Beamten des Foreign Office an dem Pariſer 
Beſuch teilnehmen werden, ſei bisher noch nicht getroffen 
worden. 

Wie „Havas“ aus zuſtändigen engliſchen Kreiſen er⸗ 
fährt, habe die Reiſe Chamberlains und Lord Halifax nach 
Paris 

lediglich den Charakter einer neuen Bekräfti⸗ 
gung der franzöſiſch⸗engliſchen Freundſchaft. 


Dieſe Bedeutung werde noch durch die Tatſache der Gegen⸗ 
wart der Gattinnen der beiden Staatsmänner verſtärkt. 
Vermutungen über das Programm 
der Beſprechungen. 
Loudon, 5. November. (DNB) Die Ankündigung des 
bevorſtehenden Beſuches von Chamberlain und Lord Halifax 
in Paris ſteht im Mittelpunkt des Intereſſes der heutigen 
Morgenpreſſe, denn die Blätter nehmen ausnahmslos an, 
daß die engliſchen Staatsmänner gemeinſam 


die Fragen der europäiſchen Politik nach München 


würden prüfen wollen. Die Londoner Morgenblätter ver⸗ 
muten, daß die Geſpräche ſich in erſter Linie um vier 
Fragenkomplexe drehen würden, nämlich um die 
Ausſichten eines Viermächte⸗Paktes, die Rückgabe von Kolo⸗ 
nien an Dentidland, den ſpauiſchen Bürgerkrieg und, wie 
das zum Teil auch zum Ausdruck gebracht wird, die Zukuuft. 

Der diplomatiſche Korveſpondent des „Daily Tele- 
graph“ jagt zu ͤieſem Punkt beiſpielsweiſe, daß die Spe ku⸗ 
lationen in gewiſſen Kreiſen über die Möglichkeit neuer Ge⸗ 
ſwräche zwiſchen England und Deutſchland 
den Eindruck einer nachlaſſenden engliſch⸗franzöſiſchen Zu: 


und daß eine ganze Reihe von wirtſchaftlichen, militäriſchen 
und Handelsfragen binnen kurzem auf die Tagesordnung 
geſetzt werden wird, ließen neue Schwierigkeiten erwarten. 
Soweit es ſich um die Beweiſe für den nicht gar zu winzi⸗ 
gen Charakter der neuen Grenze handelt, ſo könne man ſie 
in der Tatſache erblicken, daß weder Nom noch Berlin 
Garantien für die durch fie ſelbſt getroffenen Entſcheidun⸗ 
gen ausgedrückt hätten, und es fet doch vorgeſehen worden, 
daß die beiden Länder der Achſe Rom Berlin gemeinſam 
mit Frankreich und England und zuſammen mit den Nach⸗ 
barn des neuen Tſchechoſlowakiſchen Staates ihre Garan⸗ 
tien für die neuen Grenzen mit dem Augenblick geben 
würden, da die nationalen Revindikationen entſprechend 
heit: 53 erledigt grat wee 
eine fo antic bis jetzt nicht geſichert ijt, fo araus 
zu erf dieſe Probleme als ültig gelöſt 


Taufe in Karinhall. 


Edda Göring wurde am Freitag im Verwandtenkreis 
der Familie Göring in Karinhall durch den Reichsbiſchof 
Müller getauft. Die Eltern hatten die große Freude, als 
Taufpaten den Führer und Reichskanzler bei ſich zu ſehen. 


Leichter Unfall des D⸗Zuges Königsberg Berlin. 

Wie die Reichsbahndirektion Königsberg mitteilt, ſtieß 
in der Nacht zum Montag der D⸗Zug Königsberg Berlin 
in Elbing mit einer Rangierabteilung zufammen. Vier 
Perſonen des D.⸗Zuges wurden leicht verletzt. Die Strecke 
Elbing—Königsberg war vorübergehend geſperrt. Die Nacht 
züge Berlin — Königsberg mußten umgeleitet werden und er- 
litten Verſpätungen. 


Exploſion auf einem deutſchen Dampfer. 


Wie aus Oakland gemeldet wird, ereignete ſich auf dem 
deutſchen Frachtdampfer Vancouver“ eine Keſſel⸗Exploſion. 
Das Schiff wurde auf Strand geſetzt, ſo daß keine Gefahr 
mehr beſteht. Vier Mann der Beſatzung erlitten leichte 
Verletzungen. 


Schweres Verkehrsunglück 


auf der Neichsautobahn. 
Zwei Tote, zwei Schwerverletzte. 


Brandenburg, 4. November. Am Donnerstag nach 
19 Uhr fuhr auf der Reichsantobahn Berlin — Hannover un⸗ 
weit Lehnin der Kraftwagen des Oberreichsanwalts beim 
Volksgerichtshof Parey ⸗ Berlin auf einen parkenden 
Laſtzug, der unbeleuchtet war, auf. Dabei wurden Parey 
und der Erſte Staatsanwalt beim Volksgerichtshof Gei- 
bel getötet. Der Reichsanwalt Pariſins und der Fah⸗ 
rer Keller wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt. 

Unmittelbar darauf fuhr in den völlig zertrümmerten 
Perſonen⸗Kraftwagen, deſſen Licht durch den Unfall ver⸗ 
löſchte, ein anderer Kraftwagen, deſſen Inſaſſin ebenfalls 
ſchwer verletzt wurde. Der Fahrer dieſes Wagens trug 
nur geringfügige Verletzungen davon. 

Die Ermittlungen ergaben, daß der Laſtzug infolge 
des verheerenden Zuſtandes ſeiner Bereifung bereits über 
24 Stunden auf der Autobahn feftlag. In ungemein grober 
Fahrläſſigkeit hatten ſowohl ſein Fahrer wie auch ſein Be⸗ 
gleiter das Fahrzeug verlaſſen, ohne es in der Dunkelheit 
kenntlich zu machen. Beide wurden verhaftet. 


Wettervorausſage: 


Stark wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin ſtark bewölktes bis trübes Wetter, zeitweiſe Regen 
bei etwas zurückgehenden Temperaturen an. 


Walſerſtand der Weichſel vom 5. November 1933. 


Krakau — 2,77 (— 2, 
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Furchtbares Verſagen 5 
im „Noten Paradies 


Stalin klagt fein eigenes Syſtem an. 


Auf dem in Moskau ſtattgefundenen Kongreß des Kom⸗ 
muniſtiſchen Jugendverbandes hielt Stalin eine Rede, in 
der er mit überraſchender Offenheit, ſichtlich unter dem 
Druck der völlig unhaltbaren Zuſtände in Sowjetrußland, 
nicht nur die Leitung der Jugendverbände und der Partei 
ſcharf angriff, ſondern auch die bolſchewiſtiſche 
Wirtſchaft in Grund und Boden kritiſierte. 

Stalin ging davon aus, daß die völlig ungenü⸗ 
genden Vorbereitungen der Lebensmittel⸗ 
verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung für 
den Winter Anlaß zu den ſchlimmſten Befürchtungen gäben. 
Daran ſei die Leitung ſowohl des Staates wie der Partei 
ſchuld. Insbeſondere gegen die Parteileitung erhob Stalin 
den Vorwurf des Verfalls und des Bürokratismus! Auch 
den kommuniſtiſchen Jugendverbänden ſei der „Geiſt des 
wirklichen Kommunismus“ fremd geblieben. Dort gebe es 
zwar Anhänger Kaſſarews oder anderer Funktionäre, aber 
„keine Marxiſten“. 


Auf wirtſchaftliches Gebiet übergehend, rügte Stalin 


ſcharf die Lotterwirtſchaft in der Landwirt⸗ 
ſchaft. Es gebe in der Landwirtſchaft unendliche Miß⸗ 
ſtände. Beſonders verhängnisvoll wirke ſich der Mangel an 


vorgebildeten Kräften aus. Um die Induſtrie ſei es nicht 
beſſer beſtellt. Der chroniſche Mangel an geeigneten 
Kräften ſtelle auch hier der erfolgreichen Durchführung 
der bolſchewiſtiſchen Induſtrialiſierungsprogramme immer 
größere Schwierigkeiten in den Weg. Überall, beſonders 
aber in der Induſtrie, beſtehe die wichtige Aufgabe für den 
Bolſchewismus darin, zu lernen. „Wir müſſen auch bei 
unſeren Feinden lernen!“, rief Stalin aus und machte zum 
Schluß die intereſſante Feſtſtellung: „Bis wir eine ge⸗ 
nügende Zahl von gelernten Kräften haben, wird über⸗ 
haupt nicht die Rede davon ſein können, die anderen Länder 
einzuholen oder gar zu überholen.“ a 

Eine vernichtendere Kritik an dem ganzen Syſtem iſt 
schlechterdings nicht denkbar, zumal fie hier von dem Roten 
Diktator ſelbſt geübt wurde. Der Verfall der Partei und 
der Jugendverbände, das Verſagen der Landwirtſchaft und 
der Induſtrie, kurz der völlige Zuſammenbruch der auf— 
geblühten Hoffnungen, mit denen die Bolſchewiſten einſt die 
Macht antraten, dieſe Feſtſtellungen im Munde Stalins 
9 eine furchtbare Anklage gegen das ganze Syſtem. 

Wie groß die Ernüchterung iſt, die aus Stalins Worten 
inrath, ermißt man in Erinnerung an die Tatſache, daß am 

Kopfe des erſten Fünffahresplanes vor nunmehr über zehn 
Jahren zu leſen war: „Wir wollen Europa und Amerika 
einholen, ja überholen!“ Heute iſt Stalin ſelbſt gezwungen 
einzugeſtehen, daß von einem Überholen gar keine Rede 
iſt, daß vielmehr auf allen Gebieten nur ein furcht⸗ 
bares Verſagen feſtgeſtellt werden muß. 

Es iſt blutiger Hohn, daß dieſem Syſtem Millionen 
von Verhungerten und Hingemordeten geopfert wurden 
und noch täglich geopfert werden, und daß der Bolſchewis⸗ 
mus weiter fein blutiges Terrorregime über 170 
Millionen Menſchen ausübt. 


Wieder hohe Cowjetgenerale beſeitigt. 
Aus Mosten berichtet das Deutſche Nachrichten⸗Bureau: 
„Prawda“ und „Iſweſtija“ veröffentlichen heute 
emen Nekrolog, aus dem hervorgeht, daß der Schwager 
Stalins, der Diviſionstkommandeur Pawel Serge⸗ 
en Allilujow, eines plötzlichen Todes geſtorben 
ijt. Allilujow tit ein Bruder der letzten Frau Stalins, die 
im Jahre 1934 in Moskau verſtorben iſt. Allilujow hatte 
zuletzt ein hohes Amt im Moskauer Kriegskommiſſariat be⸗ 
kleidet, als Militärkommiſſar der Verwaltung für Panzer⸗ 
und Tanktruppen. Außerdem gehörte Allilujow ſeit einem 
Jahr der beſonderen Parteikommiſſion beim Kriegsgericht an. 
Don Nekrolog Allilujows unterzeichnen 27 hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten des Kriegskommiſſariates, darunter 
Worvichilom, der politiſche Kommiſſar Mechlis, Marſchall 
Budjenny und andere. Natürlich fehlt der Name Blüchers, 
wie nach der Entfernung der Blücher betreffenden Doku⸗ 
mente und Bilder aus den Moskauer Muſeen nicht anders 
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zu erwarten war. Ferner vermißt man den Namen des ſtell⸗ 
vertretenden Kriegskommiſſars, Armeekommandant erſten 
Ranges, Fedko, worin eine erſte Beſtätigung der ſeit einiger 
Zeit umlaufenden Gerüchte über deſſen Beſeitigung zu ſehen 
fein dürfte. Fedko hatte lange Zeit als Befehlshaber des 
on der Stillen⸗Ozean⸗Küſte bei Wladiwoſtok ſtationierten 
Armeekorps unter Blücher gearbeitet und ſoll ihm perſönlich 
nahegeſtanden haben, nach der Tuchatſchewfki⸗Kriſe im Juni 
1937 war Fedko zum Oberbefehlshaber des Kiewer Militär⸗ 
bezirks und vor etwa einem Jahre zum Stellvertreter Wo⸗ 
roſchilows ernannt worden. Sein Schickſal dürfte, wie das⸗ 
jenige Blüchers, heute ſchon endgültig entſchieden ſein. 


Stalin denkt immer noch an die Welt-Revolution. 


Paris, 4. November FAT). Die franzbſiſche Preſſe gibt 
einen Abſchnitt aus der im Mai d. J. in der Sitzung des 
Vollzugskomitees der Komintern gehaltenen Rede Stalins 
wieder, in dem dieſer erklärte, daß die Einleitung einer 
internationalen revolutionären Aktion da⸗ 
von abhänge, ob die Komintern ſich die Differenzen zwiſchen 
den europäiſchen Staaten werden zunutze machen können. 
Eine Revolution, ſagte Stalin, kann lediglich in der Folge 
eines Weltkrieges verwirklicht werden. 

Die franzöſiſche Preſſe weiſt darauf hin, daß dieſe Rede 
vollkommen die Taktik der Sowjetdiplomatie wie auch die 
Aktionen der Kommuniſtiſchen Partei in den einzelnen 
Ländern im letzten internationalen Konflikt erkläre. 
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gie elma iger amerikaniſcher Flugdienſt 
¥ ae 0 Es ber den Atlantik? 


Nach einer Mitteilung ihres Präſidenten hat die „Ame⸗ 


rican Export Lines Incorpereted“ die Abſicht, im April des 
nächſten Jahres einen Flugverkehr über den Atlantik zu er⸗ 
öffnen. Dieſer Flugdienſt würde eingerichtet werden für 
Poſt und Fracht und würde der erſte unter amerikaniſcher 
Flagge fein. Der Flugdienſt ijt geplant von Newyork, 
Baltimore und Boſton über die Azoren nach Paris und 
Bordeaux. Anſchlußverbindungen nach Berlin, Rom, Athen 
und Alexandrien würden eingerichtet werden. Hierzu wird 
berichtet, daß das erſte für dteſen transatlantiſchen Verkehr 
in Frage kommende Flugzeug im kommenden Frühfahr ge⸗ 
liefert wird. Zunächſt ſollen Probeflüge durchgeführt 
werden, bevor der regelmäßige Poſt⸗ und Frachtdienſt auf⸗ 
genommen werden kann. 
* 


Schneennwetter in Mittelfrankreich. 

In Mittelfrankreich im Maſſive Centro“ 
Schneefälle erfolgt, die ſtellenweiſe von Unn 
waren. Viele Verkehrs⸗ und Schienenwege 
brochen. 
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Hände weg von Paläſtina! 


In einem offenen Brief wendet ſich der oberſte Führer 
der arabiſchen Freiſchärler, Arif Abdul Razik, an den 
Präſidenten Rooſevelt, Staatsſekretär Hull und Se⸗ 
nator Grant und andere mit folgenden Erklärungen: „Un⸗ 
wiſſenheit, Grauſamkeit oder Gefügigkeit gegenüber dem 
Zionismus ſind die Urſache dafür, daß verantwortliche ame⸗ 
rikaniſche Perſönlichkeiten fic unter das Joch jüdiſcher 
Propaganda beugen und Reden wie in der letzten Zeit 
halten. Iſt es doch Amerika, von dem aus im Weltkriege 
das Recht der Nationen auf Selbſtbeſtimmung propagiert 
wurde? Dann wären keine Juden in Paläſtina! Aber es 
iſt das Amerika von heute, das jeden Freiheitsdrang unter⸗ 
drückt, ſonſt hätten die Juden niemals Rechte auf unſer 
Land geltend gemacht.“ 

„Wir wiſſen aber, wie wir dieſen Forderungen zu bes 
gegnen haben. Weder der Zionismus noch England können 
auch nur einen Fuß breit Paläſtina nehmen, ſo lauge ein 
Araber noch lebt. Wir ſind noch mächtig und bereit, für 
unſere Unabhängigkeit zu kämpfen. Wenn Sie großzügig 
ſind, wie behauptet wird, wenn Sie den Juden zu helfen 
wünſchen, dann öſſuen Sie doch die Tore Amerikas für dies 
jenigen, die Sie bemitleiden. Paläſtina iſt zu klein, um das 
Judeuproblem zu löſen, Amerika aber iſt groß genug dazu. 
Wenn Sie aufrichtig wären und ein Gewiſſen hätten, wür⸗ 
den Sie niemals das blutige Vorgehen der Engländer aus 
laſſen, wie es täglich im Lande Jeſu Chriſti zu verzeichnen 
iſt. Wir wollen nicht Ihre Hilfe, aber wir erſuchen Sie, die 
Eiumiſchung in eine Angelegenheit zu unterlaſſen, die Sie 
nichts angeht,“ 

Wenn das nicht geſchieht, werde ich Ihnen einen neuen 
Weg zur Gerechtigkeit zeigen: wir werden allen arabiſchen 
Studenten befehlen, die amerikaniſchen Schulen und Uni⸗ 
verſitäten zu verlaſſen, amerikaniſche Waren zu boykottie⸗ 
ren, alle amerikaniſchen Bauten in Paläſtina zu zerſtören 
und alles amerikaniſche bewegliche Gut zu beſchlagnahmen. 
Sie ſelbſt tragen die Schuld, wenn wir gezwungen ſind, dies 
zu tun. Wir Araber befinden uns dabei in einer Defen⸗ 
ſive.“ 


Das polniſche Judentum 
im Kampf um Paläſtina. 


Aus Warſchau veröffentlicht der „Dziennik 
Poznanſki“ folgenden Bericht: 

In jüdiſchen Kreiſen werden die Ergebniſſe eines Kon⸗ 
greſſes des Judentums in Polen lebhaft kommentiert, der 
kürzlich in Warſchau ſtattgefunden hat. Dieſe Tagung war 
ein „Beweis des Zuſammenſchluſſes aller jüdiſchen 
Gruppen“ ohne Rückſicht auf die Ideologie im gemein⸗ 
ſamen Kampf, den Juden in Paläſtina die größtmöglichen 
Rechte ſicherzuſtellen und dort einen nationalen Sitz 
zu gründen. Anſprachen auf dem Kongreß hielten ſowohl 
Zioniſten als auch Vertreter der Labotynfki⸗ 
Organiſation, ſchließlich ein Abgeordneter der ortho⸗ 
doxen „Aguda“ ſowie Vertreter von ſozialen Organi⸗ 
ſationen, u. a. auch Frauenvereinigungen. Den Höhepunkt 
der Beratungen bildete eine Anſprache des Vorſitzenden der 
zioniſtiſchen Exekutive Dr. Weiz man, die durch das 
Telephon aus London übertragen wurde. 5 

Die in dieſer Anſprache enthaltenen Gedanken bildeten 
die Grundlage zur einſtimmigen Annahme von Ent⸗ 
ſchließungen, in denen feſtgeſtellt wird, daß das 3% Mil- 
lionen ſtarke Judentum in Polen ſich unbedingt ſolidariſch 
mit den Juden der ganzen Welt im Kampf um die Ver⸗ 
wirklichung der Balfour⸗Erklärung fühle. 
Das Judentum in Polen proklamiere die Bereitſchaft zu 
jeder Anſtrengung und jedem Opfer, um eine Beſchränkung 
ſeiner Rechte in Paläſtina und auf Paläſtina nicht zuzu⸗ 
laſſen. In den weiteren Entſchließungen gab man der 
Möglichkeit einer friedlichen Verſtändigung mit den 
Arabern in Paläſtina Ausdruck. 

Außerdem beſchloß der Kongreß, alle finanziellen An⸗ 
ſtrengungen der polniſchen Judenſchaft in der Aktion der 
Sammlung von Geldmitteln für den Ankauf von Land in 
Paläſtina zuſammenzufaſſen. Den Ausdruck dieſer Aktion 
in Polen bildet der Nationalfonds des Juden⸗ 
tums. 
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Statt beſonderer Anzeige. 


Heute mittag entriß uns der Tod unſer 
herziges Söhnchen 


Klaus⸗Jürgen Gützlaff 


im Alter von 7% Monaten. 
Die tiefbetrübten Eltern, 
Schweſtern u. Großmutter. 
Mozgowin, den 4. November 1938. 


Die Beerdigung findet am ng dem 7. d. M., 
um 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 7515 


Nachruf. 


Nach kurzem ſchweren Leiden entſchlief am 3. November 


ser Emil teller 


Die Kreisgruppe Bromberg der Welage iſt durch den 
Heimgang ihres ehemaligen langjährigen Geſchäfts⸗ 
führers in tiefe Trauer verſetzt. Ein Leben voll auf⸗ 
opfernder treuer Tätigkeit für ſein Volkstum, Heimat 
und die Belange der deutſchen Landwirtſchaft des Kreiſes 
Bromberg iſt vollendet. Aufs engſte verbunden war und 
wird bleiben der Name Emil Steller mit den Geſchicken 
der Kreisgruppe Bromberg. In den Bortriegsiahren 
Vorſitzender des Bundes der Landwirte für den Bezirk 
Bromberg; von 1920—1922 Mitarbeiter des Verbandes 
deutſcher Landwirte in Polen; von 1925—1938 Geſchäfts⸗ 
führer für Bromberg. Sein ſtetes Beſtreben war, in 
allen Aemtern und Stellungen treu ſeine Pflicht zu er⸗ 
füllen. Wir alle waren ihm dankbar dafür und hofften, 
daß der jetzt Heimgegangene einen ruhigen Lebensabend 
in ſeiner Heimat verleben würde. — Die Vorſehung hat 
es anders beſtimmt. 7520 
Wir werden dem Heimgegangenen ein ſtets ehrendes 
Gedenken bewahren. 
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Der Entſchlafene hat unſerer Bichemanhainb: 
ſeit 1934 als Mitglied der Gemeindevertretung (debammeWisniewska 


erteilt Rat und 
Beitellungen entgegen 


Kirche nzettel. 
21. Sonntag n. Trinitatis 
am 6. November 1938 


und bitten Gott, daß er ihm ſein Angeſicht 
leuchten laſſe in Frieden. 1100 


Bromberg, dem 4. November 1938. 
Der evangel. Gemeinde ⸗Kirchenrat 
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Wer kein Los der I. Klasse besaß, 


aud Amzu u. von Deutſch⸗ 
land.— — Autotransporte in Bolen u. nach Deutſch⸗ 
land. Möbellagerung in Einzelkabinen.— 
8 Uns und Abrollſpedition — übernimmt 


W. Wodtke, Gdanita 76. Tel. 3015. 
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sowelt nicht am Lager 


Bank Spöldzielczy z ograniczona odpowiedzialnoscia Poznan 


Oddziat w Bydgoszezy, ul. Gdanska 16 


Devisenbank 


Verkauf von Registermark fiir 
Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung der notwendigen Genehmigungen- 
Kostenfreie Beratung in allen Devisenangelegenheiten. 


— Vermietung von Safesfächern. == 


r glückbringenden Kollektur 


„Usmiech Fortuny“ Pomorska 1 


nach einem Los der Il, Klasse. 
Dort kann man zu inem größeren Gewinn kommen. 
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Wenn ich das nur gewußt hätte 


Das Sehen kann so leicht durch Nachlässigkeit verdorben 
man guten Rat überhört, Es ist unklug, 
das Tragen von Gläsern so lange abzulehnen, bis man 
ohne Gläser überhaupt nicht mehr sehen kann. Vorbeugen 
ist entschieden besser. Seien Sie nicht einer von denen, 
die trotz Fehlsichtigkeit es ablehnen, Gläser zu tragen, 
sondern gehören Sie zu denen, die sich guten Sehens 
erfreuen durch richtige Augengläser. 


Holen Sie sich Rat 
be / Optiker St. Zakaszewsk 5 Bydgoszez, Gdariska 9 
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Herrliche Tonfülle, ideale 
Spielart, beste Qualitätsarbeit, 
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Hypotheken-, Aufwer- Die vereinigten Gemeinſchaftschöre Bromberg, 
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ſatzungsgemäße, ordentliche 


Mitgliederberiammlung 


(Probe zur 5 in der deutſchen Privatſchule, wozu alle Mit⸗ Jagiellonska 26 | Piitzenreuter —.— Straßenmuſil. 
7496 i 


glieder hiermit eingeladen werden. 
Tagesordnung: ; 
1. Jahresbericht. 


2. Kaſſenbericht und Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes 


3. Vorſtandswahlen. 
4. Verſchiedenes 


5. Vortrag: Erziehung und Vererbung. 


* | Mitgliedstarten find mitzubringen. 


Der Vorſtand. 
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‘Vein Zenor- und Sopranduett, ein Sopran’ 
u. Mitduett, ein Senoriolo u, ein Sopranſolo 


Briefmarken | 


u. Münzen für Sammler. 
Ein- u. Verkaut, Tausch, 


Rechtsberatung, 
St. Banaszak 
obronce prywalny 
Bydgoszcz 
ul. Gdariska 35 (Baus Grey 
u. Telsion 1304. 
Das führende Haus 


Schneiderin in Polen: 24 
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ſchriften unter C Marsz. Focha 34. 


A 5 mann. i * bedeutet anſchließende deutſcher Schulverein . ar Stiefel Nulſche Bühne 


Langſchält. 
Chevreaux, Borkalf, Bydgoſzez T. z. 
Juchten, ſtets vorrätig Sonntag. 6. Rov. 1938, 
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Das Loch im zaun 


Luſtwiel in 3 Akten 


für Damen 
2 0 » und Herren- 
bekleidung 
reell, gut und 
preiswert 


Nur bei KUTSCHKE von. Sans Balzer. 


Inhaber: F. u, H. Steinborn 7253 Eintrittskarten e 
Tel. 1101 Bydgoszez: Gdanska 3, üblich. 
em Die Dabnenleituna⸗ 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg. 


Sonntag, 6. November 1938 


Nr. 254. 


Woſewodſchaft Pommerelen 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
5. November. f 


Die Kandidaten des Regierungsblods. 


Im Wahlkreis 100 ſtehen auf den Wahlzetteln unter 
ſechs Kandidaten vier des Regierungsblocks. Auf zahlreiche 
Anfragen aus dem Leſerkreis geben wir Auszüge aus dem 
Lebenslauf der Kandidaten hiermit bekannt: 

Staniſtaw Cylkowſki wurde im Jahre 1892 in 
Löbau geboren. Er iſt Kaufmann, der ſeine Ausbildung in 
Poſen, Berlin und Tarnopol erhalten hat. Cylkowſki iſt 
Frontkämpfer und nahm am polniſchen Aufſtand teil. Er iſt 
Inhaber der Firma „Hadroga“ in Bromberg und ſeit meh- 
reren Jahren Vorſitzender des polniſchen Kaufmannsver⸗ 
bandes in Bromberg. 

Jerzy Dzwonkowſki wurde im Jahre 1893 in War⸗ 
ſchau geboren. Nach Beendigung des Gymnaſiums ſtudierte 
er in Belgien und kämpfte während des Krieges auf bel⸗ 
giſcher Seite. Nach ſeiner Rückkehr nach Polen trat er in 
die polniſche Armee ein, im Jahre 1928 übernahm er als 
Pächter das Gut Karnöowko im Kreiſe Wirſitz. 

Helena Stabrowſka wurde im Jahre 1901 in 
Schroda geboren; ſie beendete das Wegenerſche Lyzeum in 
Poſen. Im Jahre 1919 eröffnete ſie einen polniſchen Kur⸗ 
ſus in Schroda und heiratete im Jahre 1920 den Eiſenbahn⸗ 
Ingenieur Stabrowſki. Sie ijt ſeit vielen Jahren in cari- 
tativen Organiſationen tätig und iſt ſeit dem Jahre 1932 
Vorſitzende des Weißen Kreuzes in Bromberg. 

Ingenieur Wlodzimierz Dziekonſki, wohnhaft in 
Warſchau, wurde im Jahre 1886 in Kleinpolen geboren. 
Er beendete die Techniſche Hochſchule in Lemberg. Er ar⸗ 
beitete im Eiſenbahnweſen Sſterreichs. Seit 1933 iſt er 
Fahrdienſtleiter an der Eiſenbahndirektion in Poſen. Im 
Jahre 1935 wurde er zum Vorſitzenden des Hauptverban⸗ 
des der polniſchen Eiſenbahner gewählt. 

? * 


Alkoholverbot. 


Im Zuſammenhaug mit den Wahlen ijt der Ausſchauk 
von Alkohol vom 5. 11. ab 20 Uhr bis zum 7. 11. 12 Uhr 
verboten worden. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
7. d. M. früh: Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, Alt⸗ 
ſtädtiſche Apotheke, Diuga (Friedrichſtraße) 39, Bleichfelder⸗ 
Apotheke, Danzigerſtraße 91; vom 7. bis 12. d. M. früh: 
Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 75, Apotheke am Theater- 
platz, M. Focha 10, Apotheke in Schwedenhöhe, Orta 
(Adlerſtraße) 8; vom 12. bis 14. d. M.: Bären⸗Apotheke, 
Niedzwiedzia (Bärenſtraße) 11, Kronen-Apotheke, Bahnhof⸗ 
ſtraße 48. 


§ Die Töpfer: und Ofenſetzer⸗Jnnung hielt bei Wichert 


ihre diesjährige 4. Quartalsſitzung ab, welche einen guten 
Beſuch aufzuweiſen hatte. Da Obermeiſter Tſchörner nicht 
erſchienen war, wurde dieſelbe vom Stellvertreter, Ofenſetz⸗ 
meiſter Perlik⸗Nakel geleitet; die Tagesordnung wurde 
erledigt; es wurden zwei Lehrlinge bei der Innung ein⸗ 
geſchrieben. Zum Schluß wurden interne Angelegenheiten 
der Innung zur Sprache gebracht. 

§ Im Rauſch beſtohlen wurde der Schleppkahnbeſitzer 
Paul Deutſchendorf, der in einem hieſigen Reſtaurant in 
Geſellſchaft mehrerer anderer Männer gezecht hatte. Ein 
junger Mann, der ſich gleichfalls in dem Lokal befand, hatte 
den D. nach feinem Schleppkahn begleitet und die Gelegen⸗ 
heit wahrgenommen, um D. 35 Zloty und ein Feuerzeug 
aus ſeiner Taſche zu ſtehen. Die Polizei, an die ſich D. 
wandte, ermittelte in dem „freundlichen“ Begleiter den 
18jährigen Sylweſter Rözanſki, der ſich jetzt wegen Dieb— 
ſtahls vor Gericht zu verantworten hatte. Trotz ſeines 
Leugnens wurde der Angeklagte nach durchgeführter Be— 
weisaufnahme zu ſechs Monaten Gefängnis mit fünffäh⸗ 
rigem Strafaufſchub verurteilt. f 


§ Beltrafter Fahrrabdieb. Ein Fahrrad im Werte von 
125 Zloty wurde dem Landwirt Jan Malerezynſki, wohnhaft 
in Borzenkowo, Kreis Bromberg, geſtohlen. Der Dieb 
konnte von der Polizei in dem 26jährigen Ludwig Pauſzek 
8 1 5 ſich jetzt vor dem hieſigen 

ntworten, 
Gefängnis verurteilt, ue Monaten 


5 Bu einem unerhörten Vorfall kom es kürzlich auf der 
Danzigerſtraße. In einem Lokal dieſer Straße weilten vier 
Förſter in Zivil, von denen zwei mit dem Motorrad und 
zwei mit Fahrrädern nach Bromberg gekommen waren. In 
das gleiche Lokal waren für kurze Zeit vier andere Gäſte ge⸗ 
kommen, die beim Herausgehen einem der Förſter die langen 
ledernen Stulphandſchuhe ſtahlen. Einer der Förſter eilte 
den Männern nach und ſtellte ſie auf der Straße zur Rede. 
Tatſächlich hatte er auch Erfolg: Der Dieb warf die Hand⸗ 
ſchuhe auf das Pflaſter und flüchtete. Nach geraumer Zeit 
verließen die Förſter das Lokal und zwei von ihnen beſtiegen 
das Motorrad, um nach Haufe zu fahren. In der Nähe der 
Al. Mickiewicza (Bülowſtraße) ſahen ſich die Motorradfahrer 
plötzlich vier Männern gegenüber, die ihnen den Weg ver⸗ 
ſperrten. Sie mußten das Motorrad zum Halten bringen und 
die Fremden, bei denen es ſich um die Diebe handelte, wollten 
mit ihren Stöcken auf die Forſtbeamten eindringen. 
Glücklicherweiſe kamen einige Unteroffiziere vorbei, die den 
Überfallenen zu Hilfe eilten. Mit Hilfe von zwei Poligiften 
gelang es ſchließlich die Täter zu verhaften. 

§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich auf dem Theaterplatz. 
Der Radfahrer W. Jurys wurde von einer Straßenbahn an⸗ 
gefahren und zu Boden geworfen. Während das Rad voll⸗ 
ſtändig zertrümmert wurde, kam der Radler ohne Ver⸗ 
letzungen davon. 

§ Bei der Arbeit verunglückt ijt der 29 jährige Leon Chod⸗ 
kie wic z, Kosciuſzki (Königſtraße) 57. In der Werkſtatt 
der franzöſiſch⸗polniſchen Eiſenbahngeſellſchaft fiel ihm ein 
Stück Eiſen auf den Fuß, das ihm eine ſchwere Quetſchung 
beibrachte. Er mußte in das Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden. 


hat man allerhand Erfahrungen. Da ist man nicht so leichtgläubig. 
Da bleibt man bei dem, was man als gut und unschädlich seit 
Jahrzehnten anerkannt hat und nimmt bei Kopfschmerzen, Erkäl- 
tung, rheumatischen Schmerzen A 


spirin-Tabletten. 


§ Nachtlager auf dem Dach. Die Feuerwehr, die bekannt⸗ 
lich ein Mädchen für alles iſt, wurde heute morgen 4.50 Uhr 
zu einer ungewöhnlichen Rettungsaktion alarmiert. 
Auf dem Dach des Hauſes Jeſuicka (Pfarrſtraße) 7 hatte ſich 
ein Mann ſchlafen gelegt. Da man befürchtete, daß er von 
ſeiner ungewöhnlichen Ruheſtätte herunterſtürzen würde, 
mußte die Feuerwehr herangeholt werden. Als einige Wehr⸗ 
leute auf dem Dach erſchienen, flüchtete der Mann durch eine 
Dachluke, wurde dann aber, da das Haus umſtellt war, feſt⸗ 
genommen. Er erklärte, in einem Lokal getrunken zu haben 
und dann von Falſchſpielern, denen er in die Hände gefallen 
war, verprügelt worden zu ſein. In ſeiner Not habe er auf 
dem Dach Zuflucht geſucht. 


für die 


Deutſche Rundſchau 


= in Polen! 


§ Seinen Nebenbuhler verprügelt hatte der 28jährige 
Wojciech Lachtara, wohnhaft in Piotrköw, Kreis Bromberg. 
I. bemühte ſich vergebens um die Hand der in Sicienko wohn⸗ 
baften Apolinaria Zolgokiewicz, die aber ihre Zuneigung dem 
27jährigen Jan Erdmann geſchenkt hatte. Aus Eiferſucht 
darüber beſchloß L. ſich an ſeinem Nebenbuhler zu rächen. 
Für ſeinen Plan gewann er den 30jährigen Arbeiter Jan 
Sermet. Als nun Erdmann am 21. Auguſt d. J. in den 
ſpäten Abendſtunden von einem Beſuch bei ſeiner Braut ſich 
auf dem Heimweg befand, wurde er zwiſchen Sicienfo und 
Wojnowo von den beiden überfallen und empfindlich ver⸗ 
prügelt. Dem Erdmann wurde dabei die linke Hand ge⸗ 
brochen. Lachtara und Sermet hatten ſich jetzt wegen 
Körperverletzung vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichtes zu verantworten. Die Angeklagten be⸗ 
ſtreiten, den E. geſchlagen zu haben. Dieſer, als Zeuge ver⸗ 
nommen, ſagt aus, daß er in den Angeklagten die beiden An⸗ 
greifer beſtimmt wiedererkannt habe. Das Gericht verurteilte 
die beiden zu je ſieben Monaten Gefängnis mit dreijährigem 
Strafaufſchub. 


DAS 
$ Die Einziehung der Rekruten ver: 
ſchoben. Der Kriegsminiſter hat den Termin der Ein: 


berufung der Rekruten vom 7. auf den 8. November d. J. 
verlegt. Die Einberufenen, die Karten mit dem Geſtellungs⸗ 
termin vom 7. November erhalten haben, haben ſich danach 
bei ihren Formationen am 8. November zu ſtellen. Die 
Eiſenbahn wird die Fahrkarten mit dem Gültigkeitsdatum 
vom 7. November auch am 8. November anerkennen. — Wie 
wir erfahren, iſt die Maßnahme erfolgt, um den Rekruten 
Gelegenheit zu geben, an der Wahl teilzunehmen. 


§ Die Einbrüche auf den Laſtkähnen mehren ſich. Die 
Schiffer, die allgemein angenommen hatten, daß ſie von 
Diebſtählen weiterhin verſchont bleiben würden, nachdem fte 
einen Einbrecher gefaßt und ihm eine Tracht Prügel verſetzt 
hatten, haben ſich getäuſcht. In den letzten Nächten wurden 
Laſtkähne immer von Einbrechern heimgeſucht. So wurde 
in der Nacht zum Mittwoch dem Schiffer Wojtkowſki von 
feinem Laſtkahn eine Geldkaſſette mit 200 Zloty und drei 
Sparbücher, die auf die Namen der Kinder und auf 380 
Zloty lauteten, geſtohlen. Die Polizei hat energiſche Unter⸗ 
ſuchungen eingeleitet. 


8 Zwei Geflügeldiebe hatten ſich in den Brüdern Joſef 
und Marian Olfzewifi, hier wohnhaft, vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Die Angeklagten hatten in der 
Nacht zum 16. September d. J. dem Jan Was, Nakelerſtr. 167, 
fünf Hühner geſtohlen. Bei einem Diebſtahl bei dem Land⸗ 
wirt Sylweſter Kucheinſki in Jaſchinitz erbeuteten fie ſieben 
Gänſe, ſechs Hühner und ein Kaninchen. Vor Gericht be⸗ 
kennt ſich nur Marian O. zur Schuld. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Joſef C., der bereits ſiebenmal wegen Dieb⸗ 
ſtahls vorbeſtraft ijt, zu 1 Jahren Gefängnis, den 
Marian O. zu ſechs Monaten Gefängnis. 


§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm eine 29jährige 
Arbeitsloſe im Hauſe Sniadeckich (Eliſabethſtraße) 6. Sie 
nahm eine große Menge Veronal zu ſich und wurde im be⸗ 
denklichen Zuſtand in das Städtiſche Krankenhaus eingelieſert. 


8 Wegen Diebſtahls eines Revolvers hatte ſich vor dem 
hieſigen Burggericht der hier wohnhafte 19jährige Former 
Kazimierz Potarſki zu verantworten. P., der dem Lei⸗ 
ter der hieſigen Kriminalabteilung Polizeiaſpirant Jan 
Szatkowſki beim Umzug in der neuen Wohnung behilflich 
war, hatte dieſem einen Revolver im Werte von 30 . 
entwendet. Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht zu 
Schuld und gibt an, den Revolver aus Dummheit an ſich 
genommen zu haben. Er wurde zu drei Monaten Arreſt 
mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilt. ede 
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Aus der Arbeit der Deutſchen Vereinigung 
Lichtbildervortrag von Marian Hepte, 


Die Ortsgruppe Bromberg der Deutſchen Vereinigung 
hat mit ganzer Kraft die Winterarbeit aufgenommen. Erſt 
kürzlich fand ein von der Kameradſchaft der Arbeit ausge⸗ 
ſtalteter Abend ſtatt unter dem Leitmotiv „In frohen Stun⸗ 
den ſchöpft man frohe Kraft“. Die Veranſtaltung erfreute 
ſich außerordentlich ſtarken Beſuches. Die Vg. Kaliſke und 
Woldt machten die Anſager; Darbietungen heiterer Art von 
Erna Becker und Vg. Schnaſe, zwei Scharaden, aufgeführt 
von der Jugend, und ein Einakter (gefpielt von Schnaſe, 
Butz, Woldt) ſorgten für die frohe Stimmung, die bis zum 
frühen Morgen bei dem allgemeinen Tanz anhielt. 


Am Freitag, dem 4. November, verſammelten fic) im 
Kleinertſchen Saal auf Einladung der Deutſchen Vereinigung 
etwa 600 Perſonen, Mitglieder und Gäſte, um einen Vortrag 
des Schriftleiters Marian Hepke anzuhören, der ſich das 
Thema geſtellt hatte, über die „Deutſch⸗polniſche Zu⸗ 
ſammenarbeit im Laufe der Jahrhunderte“ zu 
ſprechen. Der Vortragende gab in ſeinen klaren und volks⸗ 
tümlichen Ausführungen einen Querſchnitt durch dieſes 
Gebiet und ging von dem Gedanden aus, daß in der geſchicht⸗ 
lichen Entwicklung im Laufe der Jahrhunderte zunächſt eines 
ſeſtzuſtellen ſei, nämlich die Tatſache, daß es einen kriegeriſchen 
Konflikt zwiſchen Deutſchland und Polen nie gegeben hat. 
Dafür ſei jedoch die deutſche Leiſtung auf kulturellem, wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Gebiet und der Anteil am Aufbau und der Neu⸗ 
gründung der Städte und Dörfer ſehr groß. Die friedliche 
Durchoͤringung im Laufe der Jahrhundert habe freiwillig 
auch Konfliktſtoffe geſchaffen, die noch immer im Unter⸗ 
bewußtſein ſchlummerten und eine Verſtändigung erſchwerten. 

An ſehr ſchönen Lichtbildern zeigte nun Marian Hepke, 
daß er Land und Leute ebenſo gut kennt, wie die geſchicht⸗ 


liche und kulturpolitiſche Entwickelung in Polen. Er zeigte 
uns die Städtebauweiſe in unſerem Gebiet, führte uns 
über Bromberg, Thorn, Culm, Culmſee nach Konitz, zeigte 
Poſen und ſein wunderſchönes Rathaus um hier verweilend 
auf den berühmten Goldſchmiedemeiſter Dill (Till) hinzu⸗ 
weiſen, deſſen wertvolle künſtleriſchen Arbeiten noch zum 
Teil auch im Louvre in Paris zu bewundern ſind. Wir 
machten mit dem Vortragenden eine eindrucksvolle Reiſe 
durch das ſüdliche Polen, durch Krakau und die Beskiden, 
durch Lemberg und Sandomir, wir verweilten in den Zöck⸗ 
lerſchen Anſtalten zu Stanislau, dieſer großartigen Schöpfer⸗ 
tat eines ganzen Mannes, gingen durch Wolhynien und Po⸗ 
leſien, nach Warſchau und nach Lodz. Die wunderbaren 
Bilder gaben einen tiefen Eindruck von dieſer Fahrt und den 
Kunſtwerken, die dabei beſichtigt werden konnten. Beſonders 
eindrucksvoll wirkten auch die Schallplattenaufnahmen mit 
Geſängen der Deutſchen aus Wolhynien, deren eigenartig 
wehmütig ſehnſuchtsvollen Weiſen harmoniſch und ſchlicht 
klangen. Die Melodienführung iſt ſtreng im Satz und klar 
in der Tonfülle. 

Der Vortragende zeigte in ſeinen Ausführungen auch 
die Einflüſſe beſtimmter Perſönlichkeiten, wie Elsner, be⸗ 
ſonders der Gelehrten, Muſiker, Bildhauer, Maler und 
Wirtſchaftsführer. 

Der Vortrag gab einen Querſchnitt durch die Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen Deutſchen und Polen im Laufe der 
Jahrhunderte und endete mit einem Ausblick auf die Pflicht, 
die uns befiehlt, das Erbe unſerer Vorfahren nicht nur 
zu erhalten, ſondern auch durch Leiſtung und Ausdauer 
fortzuſetzen. Der große Beifall der Verſammelten bewies, 
daß alle Beſucher mit Verſtändnis und Anteilnahme den 
Ausführungen gefolgt waren und dantbar die Anregungen 
und Eindrücke hinnahmen. rst. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſz. Pil- 
ſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte regen Verkehr. Angebot 
und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,60 1,70, Land⸗ 
butter 1,40 —1,50, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Wießkäſe Stück 0,20 
0,25, Eier 1,70, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 
0,10, Blumenkohl 0,20—0,50, Tomaten 0,20, Zwiebeln 0,10, 
Kohlrabi Bund 0,15, Mohrrüben 0,10, Radieschen 0,10, Gur⸗ 
ken 0,40, Salat Kopf 0,05. Rote Rüben 0,10; Apfel 0,20 —0,50, 
Birnen 0,50, Preißelbeeren 0,45, Rehfüßchen 0,25; Gänſe 
Stück 5—6,50, Enten 34,50, Hühner 1,80 2,50, Tauben 
Paar 0,90; Schweinefleiſch 0,60 0,80, Kalbfleiſch 0,70 0,80, 
Hammelfleiſch 0,70—0,80; Aale 1—1,30, Hechte 0,80 1,20, 
Schleie 1—1,10, Barſe 0,50, Plötze drei Pfund 1,00, Dorſche 
0,40 Zloty. 

* 


Vereine, Beranftaltungen 
und befondere Nachrichten. 


„Häuslicher Fleiß“ 30. November, 1. und 
Annahme der Anmeldungen von Handarbeiten und 
täglich von 11—1 Uhr ul. Marſz. Focha 36, m. 4. 
Deutſcher Frauenbund. 7126 

Deutſcher Teunis⸗Club. Die Anmeldun gen zur Teilnahme an 
dem Feſtball am 10. November müſſen bis zum 5. d. M. erfolgen 
hei Herrn Schmidt, Gdanſka 24, Tel. 1311. Spätere Anmeldungen 


können nach Aufſtellung der Tiſchordnung nicht berückſichtigt 
werden. 7486 


Wir backen Hefekuchen und plätten am Dienstag, dem 8. November, 
von 10 Uhr ab, in dem Geſchäft der Gasanſtalt, Gdanſka 27. 
7521 


ti TINTE 


| Graudenz (Grudziadz) 
Elterntag der Goethe - Schule. 


5 Am Donnerstag, dem 3. November, fand der erſte 
Elterntag des Schuljahres 1938/9 ſtatt, der die Schul⸗ 
gemeinde, d. h. Lehrer, Eltern und Schüler, in den Räu⸗ 
men der Schule zu mancherlei Tun zuſammenführte. Nach 
der Begrüßung der Elternſchaft in der Aula gab der 
Direktor der Anſtalt einen überblick über den Leiſtungs⸗ 

ſtand der Schüler in den einzelnen Klaſſen und Fächern mit 
zahlreichen pädagogiſchen und ſchulpolitiſchen Hinweiſen. 
Alsdann hielt der Schularzt und ⸗pſychologe Dr. Hoff⸗ 
mann einen Vortrag über „Die wichtigſten krankhaften Er⸗ 
ſcheinungen im Schulalter unter beſonderer Berückſichtigung 
des für Eltern und Erzieher Wiſſens⸗ und Beobachtungs⸗ 
werten“. Nach dieſer allgemeinen Elternbelehrung kamen 
Ordinarien und Eltern in den einzelnen Klaſſenräumen zu⸗ 
ſammen, um gemeinſam Wohl und Weh der betreffenden 
Klaſſe zu beſprechen (Unterrichtsſchwierigkeiten, erzieheriſche 
Fragen, Unterſtützung armer Schüler u. ä.). Danach konn⸗ 
ten ſich die Eltern einzeln bei den Ordinarien und Fach⸗ 
lehrern Auskunft über die Leiſtungen und die Haltung der 
Kinder einholen und ihre Meinungen austauſchen. Zum 
Schluß, um 18 Uhr, verſammelte ſich die ganze Schulgemeinde 
wiederum in der Aula, wo die Wandergruppe der Goethe⸗ 
ſchule einen Heimabend vorführte. Lieder und Streich⸗ 
muſik, Tänze und Spiele lein Schattenſpiel nach Hans Sachs 
„Der fahrend Schüler ins Paradeis“ und ein luſtiges 
Werbeſpiel der Mädchenwandergruppe „Der Überfall im 
Erlengrund“) unterhielten alle aufs beſte. Während der 


Weihnachtsausſtellung 
2. Dezember. 
Spielzeug 


ganzen Zeit war im geſchmückten Zeichenſaal eine Kaffeetafel 


gedeckt mit Erzeugniſſen der Schulküche, ſo daß die Eltern 
untereinander wie mit den Lehrern ungezwungen und aus⸗ 
„giebig plaudern konnten. 1 
RPL HS A 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, dem 5. November d. J., bis einſchließlich 
Freitag, dem 11. November d. J., hat Nacht⸗ und Sonn⸗ 
tagsdienſt die Schwan⸗Apotheke (Apteka pod Eabedziem), 
Marktplatz (Glöwnuy Rynek), Tel. 1242. e 


* Wohnungsbrand. Am Donnerstag gegen 15,30 Uhr, 
entſtand in der Weilandſchen Wohnung, Trinkeſtraße 
(Curie⸗Sklodowſkiej) 1, dadurch, daß ein Balken in der 
Decke über dem Ofen ſich entzündet hatte, Feuer. Zum 


a wurde der Brand beizeiten bemerkt und fofort unter⸗ 
rückt. R 


— Graudenz. 


66 
„Marta“ 

Inh. Marta Lipowska 7407 

Grudzigdz, ul. Wybyckiego 2 (Ecke Ogrodowa), Tel. 1706 


Spezial- Geschäft iur 
Damen-Kleiderstoffe in Wolle und Seide 
Herren-Stoffe as l. größt. Bielltzer Fabriken in reicher Auswahl 

Leinen - u.Baumwollwaren H ngen, en 
Geschäfts-Prinzip: Verkauf nur bestbewährter Fabrikate 


Dnreh niedrige Kalkulation billiger wie jede Konkurrenz 
Kulante Bedienune! Streng feste Preise! 


"Gemeindehaus Grudziadz 


Sonntag, den 6. November 1938 7508 


Sahnenwarfen — Eyritluchen. 


Prima 


oberſchleſiſche 
Steinkohlen : 


Neuzeitliche 


— 


Emil Romey 


offeriert frei Haus 


Venzke & duday 


8419 


Dauerwellen 


Korſetts 


jachkund Maßarb. Re- Beigandt, akademiſch 
paratur, Reinigung 7505| geprü te Modiſtin, 
Grudzigdz, Bracta 5. Gztolna 4/6, II. 


—— nn 


Frisier- Salons) Zen. 


ul,Szewska 17, Tel. 1375 
1 Minute vom. Mark.) N N 3925 3525 


Briketts Paplerhandlung seit 107 y 
Hiittentots|| (ores ae || Herne una 


mit Fuva Prinzess Einmaliges 6 
atur- 
wellen (keine Krause) | Deutihen Bühne Torun 


Grudziadz Sämtliche 8240 gibt nur noch 
ulica Malominnita 3/5. 
Telefon 2087, Damengarderobe Für die mod. Haarpflege 


in bekannt guter Aus- |sämtl, Schwarzkopf-Präparate 
führung wird anges}: 


fertigt. Umarbeitung] Alles, Überall, „u! Pet 
und Bültenhaller) vor zeisiasen. |iederzeitu.immerSultiiel », Otto Einf. |Deter 
photographiert 7020 Mitgliedstarten haben |Numerierte Plätze, 
„Foto = Walesa’) hierfür feine Gült gleit. 
Fanska 34. Tel. 1470, 


An die Sicherung der Waſſermeſſer und Waſſerrohre 
erinnert angeſichts der ſich nähernden Winterszeit die 
Stadtverwaltung. Sämtliche Koſten, die durch Einfrieren 
ſchlecht geſchützter Waſſeruhren und Leitungsrohre und die 
dadurch notwendig werdende Reparatur entſtehen, ſollen 
von der Verwaltung der ſtädtiſchen Werke den dafür ver⸗ 
antwortlichen Hauseigentümern auferlegt werden. * 

*Kochendes Waſſer als Racheakt. In Rondſen (Rzadz) 
bei Graudenz goß am Donnerstag früh 6.30 Uhr die 
27jährige Arbeiterin Irena Celmer dem s9jahrigen 
Arbeiter Marian Malinowſki ſiedendes Waſſer ins 
Geſicht. Der Verletzte wurde, nachdem ihm eine aus Grau⸗ 
denz herbeigeholte Arztin die erſte Hilfe erteilt hatte, ins 
hieſige Krankenhaus gebracht. Die Tat der C. ſtellte einen 
Vergeltungsakt dafür dar, daß ſie vom M. am Tage vorher 
geſchlagen worden war. Die Täterin wurde feſtgenommen. 

2 Der heutige Pferdemarkt war ſehr ſchwach beſchickt. 
Das Geſchäft verlief demgemäß flau. Nur einige beſſere 
Pferde erzielten annehmbare Preiſe. Mit Rindvieh war 
der Markt infolge der ſich immer weiter ausbreitenden 
Maul- und Klauenſeuche nicht beſchickt. * 


— ——— 


Thorn (Torun) 


» Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh um 7 Uhr 
unverändert 0,78 Meter über Normal, die Waſſertemperatur hin⸗ 
gegen 6,5 Grad Celſius — Den Streckendienſt Warſchau 
Dirſchau bzw. Danzig verſahen die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Goniec“ und „Witez“, auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau 
nach der Hauptſtadt die Stadt paſſiert haben die Paſſagier⸗ und 
Frachtdampfer „Fauſt“ und „Mieckiewicz“. Aus Warſchau einge⸗ 
troffen iſt der Schleppdampfer „Andrzej Zamojſki“ mit fünf mit 
Stückgütern beladenen Kähnen. dem Beſtimmungsort 
Danzig ausgelaufen ſind der Schlepper „Delfin“ mit zwei Kähnen 
mit Sammelgütern und der Schlepper „Marynarz“ mi! zwei 
gleichfalls beladenen Kähnen. 

Ihr Goldenes Ehejubiläum begehen am Sonntag 
Klempnermeiſter Hugo Scholz und ſeine Ehefrau Bertha 
geb. Panſegrau, wohnhaft in der ul. Mickiewicza (Mellien⸗ 
ſtraße) 11. Der Jubilar, ein gebürtiger Danziger, erlernte 
1875 in Bromberg ſein Handwerk und ging dann auf Wander⸗ 

»ſchaft, um 1883 in Stettin beim 2. Pionier⸗Bataillon ſeiner 
Dienſtpflicht zu genügen. Er kam von dort zum Pionier⸗ 
Bataillon 17 nach Thorn und ſuchte ſich nach beendeter Dienſt⸗ 
zeit hier einen Wirkungskreis. Nachdem er 1888 geheiratet 
hatte, machte er ſich 1889 ſelbſtändig. Im Jahre 1925 konnte 
er, wirklich ein Meiſter ſeines Faches, ſein goldenes Berufs⸗ 
.biläum begehen. Seine Ehefrau, bis heute die Seele des 
Ladengeſchäftes, ijt aus Schönwalde (Wrzoſy) bei Thorn ge⸗ 
bürtig. Das Jubelpaar iſt mit fünf Kindern geſegnet, von 
denen vier im Reiche wohnen und eine Tochter mit dem 
Tapeziermeiſter Adolf Schultz hierſelbſt verheiratet iſt. Die 
Kinder werden alle zu dem Feſttage erwartet und unter den 
Gratulanten wird auch das einzige Enkeltöchterchen nicht 
fehlen. — Als langjähriger Gemeindevertreter und ſeit 
einigen Jahren Kirchenälteſter der altſtädtiſchen evangeliſchen 
Gemeinde werden Herr Scholz und ſeine Gattin nach dem 
Hauptgottesdienſt nochmals eingeſegnet werden. — Wir 
gratulieren zu dem Jubeltage von Herzen! 

re Der Bahnſteig des Stadtbahnhofs (Torun⸗Miaſto) 
— es iſt nur ein ſog. Inſelbahnhof vorhanden — erhält nun 
endlich ein Wetterdach, das ihm während der 50 Jahre 
ſeines Beſtehens bisher gemangelt hat. Zu dieſem Zwecke 
iſt ein auf dem Bahnhof Dirſchau (Tezew) überflüſſig ge⸗ 
wordenes Bahnſteigdach abgebrochen worden, das nun hier 
Aufſtellung findet. 5 LEN 0 

b Der Freitag⸗Wochenmarkt fand bei richtigem trüben 
und regneriſchen Novemberwetter ſtatt. Es koſteten: Eier 
1,50—1,80, Butter 1,40—1,70, Glumſe Stück 0, 100,50, Honig 
1,50 — 2,00; Hühner 1—2,50, Enten 1,50—8,50, Gänſe 3500, 
Tauben Paar 0,80 —1,20, Rebhühner 1,00, Faſanen 2,80, 
Haſen 3,00; Salat Kopf 0,05—0,10 Blumenkohl Kopf 0,05 
0,60, Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl Kopf 0,05—0,25, Roſen⸗ 
kohl 0,40, Grünkohl 0,15, Spinat 0,15— 0,20, Schwarzwurzeln 
0,40, Paſtinaken 0,20, Kürbis 0,10, Tomaten 0,10 0,30, Kar⸗ 
toffeln 0,04 —0,05, Rote Rüben Kilo 0,15, Mohrrüben Kilo 
desgl., Zwiebeln drei Pfund 0,25, Karotten Bund 0,10 —0,15, 
Kohlrabi Bund desgl, Hodjeschen Bund 0.050,10, Supnen= 
0,50, Birnen 0,20—0,60, Zitronen Stück 0,10 —0,15, Reh⸗ 
«life Bund 0,05 0,15, Wruken Stück 0,05 0,15; Apfel 0,10 
füßchen und Grünlinge Maß 0,10 0,15, Moosbeeren Liter 
0,40 Zloty uſw. 
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Ein neuer Kurſus 
beginnt am 9. Nov. 
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Dirſchau (Tczew) 


de Ihren 75. Geburtstag begeht am 8. d. M. Frau 
Pauline Kutzke, geb. Tietze. Frau K. iſt in Liebental, 
Oſterreich⸗Schleſien, geboren und iſt bereits 59 Jahre in 
Dirſchau, wo ſie auf ein und demſelben Grundſtück, ul. Zam⸗ 
fora 9, wohnt. Das Geburtstagskind iſt körperlich und 
geiſtig ſehr rege. Wir gratulieren! 5 

de Vor dem hieſigen Burggericht hatte ſich der Dolmetſcher 
Stanislaus Michna aus Gingen zu verantworten, der ſich 
bei einem Aufenthalt in hieſiger Stadt einen Mantel und ein 
Paar Handſchuhe im Geſamtwerte von 100 Zloty aneignete, 
die dem Emil Zielinſki aus Dirſchau gehörten. Das Gericht 
verurteilte ihn zu drei Monaten Arreſt mit zweijähriger Be⸗ 
währungsfriſt. — Adele Zolnierowicz aus Dirſchau verkaufte 
im September d. J. an Helene Piotrowski verdorbenen Speck. 
Hierfür erhielt die Z. eine Woche Arreſt mit zweijähriger Be⸗ 
währungsfriſt zudiktiert. 

de Beim Strafenumban wurde, wie wir bereits berichte⸗ 
ten, auch der Denkmalsſockel entfernt. Das Fundament 
jedoch war nicht ſo einfach herauszunehmen. So mußte vor⸗ 
geſtern geſprengt werden. Durch die hierbei erfolgte 
Detonation barſten in der Nähe der Sprengſtelle mehrere 
Fenſterſcheiben und ein Schaufenſter. 


— N F nenn = 


Konitz (Chojnice) 


rs Feiertagsſchänder. Auf dem Trichlerſchen Grundftiid 
in der Mühlenſtraße befinden ſich eine größere Zahl von 
Handwerksbetrieben, wie Tiſchlereien, Schmieden, Sattler⸗ 
werkſtätten u. a., welche anſcheinend ſo ſtark beſchäftigt ſind, 
daß ſie auch an Sonn⸗ und Feiertagen arbeiten. Über dieſe 
Störung der Sonntagsruhe hatten ſich nicht nur die An⸗ 
wohner, ſondern foger die Gefängnisinſaſſen des benachbarten 
Gerichtsgefängniſſes beſchwert. Da jetzt auch am Aller⸗ 
heiligen⸗Feiertag in den Betrieben gearbeitet wurde, ſchritt 
die Polizei ein. Die Betriebsinhaber werden ein Straf⸗ 
mandat zu erwarten haben. Fr 


Bei Dickleibigkeit regen ein bis zwei Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer, während drei, vier Wochen täglich des Mor⸗ 
gens auf nüchternen Magen getrunken, die Darmtätigkeit kräftig 
an, vermindern den Fettanſatz und machen den Körper ſchlank. 
Fragen Sie Ihren Arzt. 5155 
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rs Seinen 80. Geburtstag begeht am Sonntag der 
Rentner Leo Theodor Pankau in voller körperlicher und 
geiſtiger Friſche. + 

rs Remontemarkt. Am Mittwoch, dem 9. November, 
findet auf dem Plac Piaſtowſki ein Remontemarkt ſtatt, auf 
dem die Militärkommiſſion geeignete Pferde, im Alter von 
drei bis ſechs Jahren, welche geſund und fehlerfrei ſein 
müſſen, aufkaufen wird. Es iſt auch den Landwirten, welche 
ſelbſt keine Pferde ſtellen geraten, den Remontemarkt zu 
beſuchen, um die Bedingungen, welche die Kommiſſion ver⸗ 
langt, kennenzulernen. * 

rs Erneute Delegiertenwahl. Am letzten Sonntag fand 
hier eine zweite Wahl der Delegierten für die Senats⸗ 
wahlen im Landbezirk ſtatt, da die erſte Wahl ungültig er⸗ 
Ber wurde. Es wurde der Gutsbeſitzer ae 3 
wiedergewählt, der di tal ſogar noch mehr Stimmen 
erde elg dez eme e beter gas + 


2 } ae 


urs Der Verein für Leibesübungen hier: Donn 


Me A 
t am Donnerstag 
im Vereinslokale Hotel Engel eine gutbeſuchte Mitglieder⸗ 
verſammlung ab, welche durch den Vereinsleiter Felskow 
eröffnet und geleitet wurde. Als erſter Punkt wurden 
turneriſche Angelegenheiten beſprochen, worauf eine Aus⸗ 
ſprache über die Winterveranſtaltungen erfolgte. Am Mitt⸗ 
woch, dem 21. Dezember, findet im Lokal Heinrich die Jul⸗ 
feier ſtatt. Ferner veranſtaltet der Verein am 31. Dezember 
eine Silveſterfeier, und das Stiftungsfeſt wurde auf Sonn⸗ 
abend, den 4. Februar 1939 feſtgeſetzt. Nach Abſingen des 
Turnergrußes wurde die Verſammlung geſchloſſen. + 
rs Urnenfund. Auf dem ſtädtiſchen Gelände hinter dem 
Stadtpark wurden bei Landarbeiten mehrere Urnen mit 
Aſche gefunden, von denen zwei unverſehrt geborgen werden 


(Fortſetzung auf der 14. Seite.) 
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Sämtliche 6736 


Malermeiſter 


Franz Schiller, 


Ein guter 
F illfederhalter Boinitche Gelege und Berordnungen 
engen | im deulſcher Ueberſetzung. 


In letzter Zeit lind für die Allgemeinheit 
beſonders wichtige Geſetze und Verordnungen 
im Geſenblatt der Republik Polen erichienen. 
Es handeit ſich dabei um Beitimmungen 
über die Anpaſſung des öffentlichen und pri⸗ 
vaten Bauweſens an die Flieger⸗ und Gas⸗ 
abwehr. Einfriedigung von Beſitzungen und 
Parzellen Umſatzſteuer dingliche Rechte an 
Kraftfahrzeugen, Butterausfuhr Molkereibe⸗ 
triebe. Stabiliſierung der Getreidepreiie, Mehl⸗ 
abgabe, Wahlordnung für die Stadtverord- 
tenen und Wahlordnung für die Dorf. 
Gemeinde» und Kreisräte. 6957 

Die vorgenannten geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen können vom 8 der Firma „Lex“, 
Poznan, Waly Leſzezynſtiego 3 in Einze hef⸗ 
ten zum Preiſe von 3,50 zt bezogen werden. 


probten in- und aus. 
ländischen Fabrikat. 
Pelikan, — Montblanc, 
Matador u. anderen. 

Umtausch gestattet ' 


Justus Wallis, Torun 
Tel. 1469. 
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Bi) Vandsbura. 
Siacsmann ANZEIGEN und Abonnements 
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zu Originalpreiſen für Bandsburg an 


Karl Tabatowiti, Wiecborl. 


Eintrittskarten 7492 
bei Juſtus Wallis. 
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konnten. Dieſelben wurden zwecks wiſſenſchaftlicher Prüfung 
dem Regional⸗Muſeum überwieſen. Auf derſelben Stelle 
wurden bereits früher Urnenfunde gemacht. Es handelt 
ſich hier um ein prähiſtoriſches Gräberfeld, in dem ſich noch 
wertvolle Funde in der Erde befinden. + 


PPP 


ch Berent (Koscierzyna), 4. November. Als der prak⸗ 
tiſche Arzt Dr. Lemanczyk aus Berent mit ſeinem Auto in 
der Ortſchaft Funkelkau (Waglikowice) weilte, ſchnitten bös⸗ 
willige Hände drei Reifen des Autos durch, jo daß eine Taxe 
zur Heimfahrt angefordert werden mußte. 


v Culmſee (Chelmza), 4. November. Die Stadtbehörde 
und die Gemeindeverwaltung geben bekannt, daß alle Ent⸗ 
wäſſerungsgräben, Kanäle, Bäche und Rohrleitungen ſowie 
Brückendurchläſſe bis zum 15. November d. J. zu reinigen 
ſind. Perſonen, die dieſer Verordnung in der angegebenen 


Friſt nicht nachkommen, haben eine Beſtrafung zu gewärtigen. 

Br Gdingen (Gdynia), 4. November. Das auf der Süd⸗ 
mole im Hafen im Bau befindliche „Seglerhaus“ joll 
nach ſeiner Fertigſtellung modern eingerichtete Reſtaurations⸗ 
und Klubräume für den „Offizier⸗Jachtklub“ ſowie den „Pol⸗ 
niſchen Jachtklub erhalten. Außerdem wird eine Turnhalle, 
eine Halle für Fechter und Boxer ſowie ein überdachtes 
Schwimmbaſſin errichtet werden. Die Arbeiten werden ſo 
beſchleunigt, daß in dieſem Jahre der Rohbau beendet ſein 
wird. 


m Monkowarsk (Makowarſk), 4. November. In der Nacht 
zum Mittwoch ſtahlen Diebe dem Gutsbeſitzer Herbert Haß 
elf Gänſe. Die Täter wurden aber vom Knecht geſtört; fie 
flüchteten und ließen eine der ſchon geſchlachteten Gänſe 
zurück. — Ferner wurden bei dem Molker Witzke in Klonia 
18 Hühner und 10 Enten geſtohlen. 


r Mrotſchen (Mrocza), 4. November. In dem Dorf Herz⸗ 
felde (ATrokuwko) ereignete ſich ein Autounglück. Ein von 
Nakel kommendes Perſonenauto fuhr in vollem Tempo gegen 
einen Baum. Der Chauffeur wurde im Geſicht ſchwer ver⸗ 
letzt, das Auto mußte abgeſchleppt werden. 


2 Jnowroclaw, 4. November. Auf bisher ganz unerklär⸗ 
liche Weiſe wurde in der Blonia⸗Siedlung der 16jährige Leon 
Okſiniak durch elektriſchen Strom, mit dem er in 
Berührung kam, ſchwer verletzt. In ſehr bedenklichem 
Zuſtande mußte er ins Krankenhaus gebracht werden. 

Erſchütternd iſt die endloſe Reihe der Fälle, in denen 
Arbeitsloſe auf der Straße vor Erſchöpfung zuſammen⸗ 
brechen. Kürzlich war es der 62jährige K. Przybylla, ohne 
feſten Wohnſitz. Man brachte ihn ins Krankenhaus, wo er 
nach Stärkung ſeine Wanderſchaft wieder fortſetzte. 

Vor der Außenabteilung des Bromberger Bezirks⸗ 
gerichtes hatte ſich hier der Landwirt Ignaey Smyk aus 
Orpikowo zu verantworten. Die Anklageſchrift legte ihm 
zur Laſt, bei der Brandabſchätzung falſche Angaben gemacht 
zu haben, wodurch die Verſicherungsgeſellſchaft erheblich ge⸗ 
ſchädigt wurde. Das Gericht verurteilte ihn zu neun Mo⸗ 
naten Gefängnis. 


sd Stargard (Starogard), 4. November. Ein Feuer 
vernichtete in Paczewo bei dem Landwirt Fr. Szware einen 
Strohſtaken im Werte von 850 Zloty. ; 

Die Arbeiten in der Stadt werden trotz der ſpäten 
Jahreszeit unvermindert fortgeſetzt. Die Aſphaltierung des 
Abſchnittes ul. Koseciuſzki (von der Kapelle bis zur Sobieſki⸗ 


ſträße) iſt in dieſer Woche fertiggeſtellt worden. In derſelben 


Straße loberhalb der Deutſchen Schule) wird eifrig an der 
Kanaliſation gearbeitet. An der Schleuſenbrücke werden die 
Arbkiten an dem Betonbecken fortgeſetzt. Nach Fertigſtellung 
des neuen Poſtgebäudes wird nun auch der Fußgängerweg 
zum Stadtpark neu planiert, verbreitert und mit Flieſen 
ausgelegt. 

sd Stargard (Starogard), 4. November. In Zelgoſzez 
ſind die Arbeiten an der dort vorbeiführenden Autoſtraße 
aufgenommen worden. Die Wegebauarbeiten werden von 
einer Warſchauer Firma geführt. 


Br Wejherowo (Neuſtadt), 4. November. Am Donners⸗ 
tag wurde hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ab⸗ 
gehalten. Infolge des prachtvollen Wetters war die Land⸗ 
bevölkerung zahlreich nach der Stadt gekommen. Pferde⸗ 
material war in allen Qualitäten vertreten. Durchſchnitts⸗ 
pferde wurden mit 200-850 Zloty gehandelt. Schwere gute 
Pferde ſollten 450—600 Zloty koſten. Pferde, für den kleinen 
Bauern brauchbar, gingen für 125—160 Zloty in andere 
Hände über. Der Auftrieb von Rindvieh war dagegen nur 
mäßig, die Qualitäten aber ziemlich gut, jedoch wollte der 
Handel nicht in Fluß kommen. Für alte abgemolkene Kühe 
wurden 80—100 Zloty verlangt, junge Milchkühe ſollten bis 
250 Zloty koſten. Für Schlachtvieh verlangte man 180-230 
Zloty. Tragende Kühe wurden für 200—280 Zloty an⸗ 
geboten. Die wenigen Sterken gingen für 80—130 Zloty fort. 

Die hieſige Ortsgruppe des Verbandes deutſcher 
Katholiken hielt im Miotkeſchen Saale eine „Chriſt 
Königsfeier“ ab. Der geräumige Saal war bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Nachdem der Vorſitzende Muſſe die Be⸗ 
grüßungsanſprache gehalten hatte, trugen die Jugendgruppen 
unter Leitung von Fräulein Sucheeki Männerchöre, gemiſchte 
Chöre, Deklamationen und Sprechchöre vor. Nun ergriff 
Prof. Dr. Manthey das Wort zu einem Vortrag über das 
Thema „Treue⸗Bekenntnis zu Chriſtus dem König“, in dem 
er beſonders hervorhob, daß, wer ſich nicht ſelbſt und ſeinem 
Volkstum treu iſt, auch nicht Chriſtus dem König die Treue 
halten kann. Nach der mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Rede teilte der Vorſitzende mit, daß am Don⸗ 
nerstag, dem 17. November, ein Lichtbildervortrag über Js⸗ 
land von Pfarrer Hackert gehalten werde. Am 11. Dezember 
findet eine Adventsfeier im Miotkeſchen Saale ſtatt, bei der 
Präbendar Kaluſchke die Feſtrede halten wird. Nach einem 
gemeinſam geſungenen Kirchenlied wurde die Feier 
geſchloſſen. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 4. November. Ein ſchweres 
Mißgeſchick erlitt der Kantor unſerer hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirche, Lehrer Oskar Schädler. Eine Blutvergiftung 
zog drei Operationen und den Verluſt der rechten Hand nach 
ſich. Der Erwähnte kann demzufolge ſein Amt als Kantor 
bei der hieſigen evangeliſchen Kirche nicht mehr ausüben, 
was beſonders in kirchlichen Kreiſen außerordentlich bedauert 
wird, da Herr Schädler dieſes Amt bereits über 18 Jahre in 
alter Treue verſieht und auch ſeine Mitarbeit an kirchlichen 
Feſten uſw. nie verſagt hat. Kantor Schädler verſah auch 
bisher den Religionsunterricht an den Schulen in Wirſitz 
und Falmierowo, den jetzt Frl. Edith Doerr übernommen 


hat. Die neue Leiterin des Konfirmandenunterrichts iſt von 


der Behörde beſtätigt worden. 

Y Zempelburg (Sepölno), 4. November. Ein Pferde⸗ 
markt findet hier am kommenden Dienstag, dem 8. d. M., 
ſtatt. Der Auftrieb von Rindvieh iſt infolge der herrſchenden 

Maul- und Klauenſeuche verboten. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Frauenleiche auf den Eiſenbahnſchienen. 

In der Nacht zum Donnerstag wurde der Eiſenbahn⸗ 
behörde in Mogilno vom Zugperſonal aus Amſee (Ja⸗ 
nikowo) mitgeteilt, daß ſich auf dem Bahnſtrang nach Altraden 
hinter dem Pannafluß eine Frauenleiche befinde. Eine ge⸗ 
richtsärztliche Kommiſſion ſtellte feſt, daß es ſich um die 
53jährige Kriegerwitwe Wolkiewiez aus Mogilno handelt, 
die in den letzten Tagen Nervenſtörung verriet, da von 
ihren beiden Söhnen einer wegen Einbruchsdiebſtahls eine 
zweijährige Gefängnisſtrafe verbüßen mußte und der andere 
zum Militär einberufen wurde. Sie ſelbſt erhielt eine mo⸗ 
natliche Rente in Höhe von 50 Zloty und wohnte bei einer 
Schweſter. Da die Tote am 2. November die Rente abgehoben 
hat, das Geld aber bei ihr nicht gefunden wurde, iſt der Tod 
der Frau ſehr rätſelhaft. Ob es ſich nun um einen tragiſchen 
Unfall bzw. um einen Selbſtmord oder um ein rätſelhaftes 
Mordverbrechen handelt, werden die noch geführten Unter⸗ 
ſuchungen ergeben müſſen. 


— 


Meberfall auf einen Mufikanten. 

Auf der ſehr belebten Chauſſee wurde bei der Ortſchaft 
Brzezno, Kreis Wongrowitz, auf den Muſikanten Sta⸗ 
niſlawſki aus Gultowy, der von einer Hochzeit heimkehrte, 
ein beſtialiſcher Überfall verübt. Noch nicht ermittelte Täter 
ſchlugen Staniſlawſki mit Steinen bis zur Bewußtloſigkeit, 
ließen ihn ſchwer verletzt liegen und ergriffen dann die 
Flucht. Die von dieſem Überfall benachrichtigte Polizei nahm 
ſofort die Verfolgung der Täter auf. Es konnte eine ver⸗ 
dächtige Perſon verhaftet werden. 


ss Gueſen (Gniezno), 4. November. Mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1939 ſoll das hieſige Akziſen⸗ und Monopolamt, deſſen 
Tätigkeit ſich auf die Kreiſe Gneſen, Wreſchen, Mogilno und 
Buin erſtreckt, nach Wreſchen verlegt werden. Um dagegen 
Einſpruch zu erheben, begab ſich in der Nacht zum Donners⸗ 


tag eine Delegation zum Finanzminiſterium. Es gehören 


derſelben Stadtpräſident Maskowiak, Advokat Sych und 
Direktor Slawſki an. 
ss Kruſchwitz (Kruſzwica), 4. November. Beim Ran⸗ 


gieren auf der Schmalſpurbahn erlitt der 36jährige Rangierer 
Z. Chmielewſki aus Kruſchwitz infolge eigener Uns 
vorſichtigkeit eine lebensgefährliche Bruſtquetſchung und 
andere Körperverletzungen. 

S Samotſchin (Szamocin), 4. November. Der ſeit einem 
halben Jahre hier amtierende Hilfsprediger Zempel iſt 
nach Groß⸗Elſingen, Kreis Wirſitz, verſetzt worden. An ſeine 
Stelle tritt Hilfsprediger Rutter. 

Die evangeliſche Frauenhilfe veranſtaltete am 
Sonntag bei Vg. Raatz ein Wohltätigkeitsfeſt, deſſen Rein⸗ 
ertrag zur Unterhaltung der hieſigen Schweſternſtation be⸗ 
ſtimmt war. In der Feſtfolge wechſelten gemeinſame Ge⸗ 
ſänge, Laienſpiele, Lichtbilder, Schattenſpiele, Lieder und Pr- 


B Die Begrüßungsanſprache hielt Paſtor 
Zempel. 
ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 4. November. Da die 


Maul⸗ und Klauenſeuche in der Landgemeinde Tre⸗ 
meſſen in den letzten Tagen wieder mehr um ſich greift, hat 
der Kreisſtaroſt den Auftrieb von Schlachttieren auf dem 
hieſigen Markt bis auf weiteres verboten. 


* 
Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Poſen (Pozu an). 


Aus Anlaß des Gedenktages für die Gefallenen der 
nationalſozialiſtiſchen ie a veranftalten die hieſigen Reids- 
deutſchen hier am 9. November d. J., um 17,80 Uhr, im Deutſchen 

ufe, ulica Grobla 25, eine Feier, bei welcher ein Redner aus 
em Reiche ſprechen wird. Alle in der Wojewodſchaft Poſen 
wohnenden und ſich an dieſem Tage in ihr aufhaltenden Reichs⸗ 
deutſchen ſind dazu herzlichſt eingeladen. Der Reiſepaß, welcher 
als Ausweis gilt, iſt rg mitzubringen. Reichsdeutſche 
Volksgenoſſen, welche ihren Paß wegen Verlängerung uſw. bei 
der Behörde abgegeben haben, laſſen ſich von der betreffenden 
Behörde eine Beſcheinigung über die Abgabe ausſtellen. Dieſe 
a nn ermöglicht an Stelle des Paſſes den Einlaß 1— 
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Kirchliche Woche in Konitz. 


Jugendtag. a 

Jahr für Jahr ſchließt die Kirchliche Woche mit dem 
Jugendtag ab. Leider war der Morgen des 3. No⸗ 
vember trüb und regneriſch, fo daß mancher von der ge- 
planten Rad⸗ oder Wagenfahrt noch im letzten Augenblick 
zurückgehalten wurde, aber die zahlreichen. Wagemutigen 
wurden durch klares Wetter für den Heimweg belohnt. 

Der Tag begann mit zwei Morgenfeiern, weil die 
jungen Mädchen in der Dreifaltigkeitskirche ge 
ſammelt wurden, die jungen Männer die ehrwürdige 
Hoſpitalkirche füllten. Auch hier erlebte man ein 
Stück Konitzer Stadt⸗ und Kirchengeſchichte. Bit doch das 
Kirchlein mit dem Hoſpital zum Heiligen Geiſt außerhalb 
der alten Stadtmauer ſchon im 15. Jahrhundert entſtanden 
und weiß auf ſeiner Gedenktafel von Schwedenkriegen und 
Brand zu erzählen. Junge Männer der Gegenwart in 
dieſem alten Kirchlein, nachdenkend über Fragen ihres Be⸗ 


rufslebens, ihrer Arbeit und ihrer Zukunft, das war wie 


eine Bekräftigung, daß Kirche und Jugend auch heute noch 
zuſammengehören und zueinanderr finden können. 

Nach der Morgenfeier, die Jugendpaſtor Brauer aus 
Obornik hielt, eröffnete Pfarrer Steffani die Tagung. 
Pfarrer Kuske, der „Seemannspaſtor, im Hafen zu 
Gdingen, beantwortete in ſeinem Vortrag die Fragen nach 
der rechten Arbeitsauffaſſung. In Schaffende und Schuf⸗ 
tende kann man wohl die arbeitenden Menſchen einteilen, 
je nachdem, ob ſie ſich auch mit ihrer alltäglichen Arbeit als 
ein Glied des Ganzen bekennen oder ob ſie nur um eigener 
materieller Ziele willen ſich quälen und abmühen. Gewiß 
oft in ehrlichem Fleiß, aber ohne Freude, ohne lebens⸗ 
belahenden Willen, wie ihn Luther immer fordert. Der 
Lebensſpruch des greiſen Feldmarſchalls von Hindenburg, 
den ihm fein Vater mit auf den Weg gegeben, „Bete und 
arbeite“, ſtand über dieſer Tagung, beten und arbeiten 
ſo ineinander verflochten, daß auch die Arbeit, wie ebenfalls 
Luther es will, zum Gebet wird. 

Aus praktiſcher Erfahrung eines arbeitsreichen Lebens 
ſprach anſchließend Gutsbeſitzer Graſer aus Jaroſchau 
über die heutige Arbeits not, die fewer auf der Jugend 
laſtet. Neue Arbeitsfreudigkeit muß trotz aller Not und 
Verzagtheit wieder geweckt werden, Mut, die Gelegenheit 
anzupacken, Zähigkeit und Ausdauer, wie ſie die Väter be⸗ 
ſaßen, von denen das polniſche Sprichwort noch heute 
rühmt: „Setze den Deutſchen auf einen Stein, und er wird 
Brot haben“. : 

Generalſuperintendent D. Blau, der zunächſt die Ver- 
ſammlung der jungen Mädchen eröffnet hatte, hielt nach 
dieſen beiden Vorträgen hier die Schlußanſprache über 
Segen und Fluch der Arbeit. : 

Auch bei den jungen Mädchen in der Dreifaltigkeits⸗ 


kirche ſtand die Tagung unter dem Geſamtthema „Bete und 
arbeite“. Pfarrer Zellmann aus Poſen faßte dieſe bei⸗ 


den Worte zuſammen in dem Begriff des praktiſchen 
Chriſtentums, das heute ſo oft nur nach ſeinen mehr 
oder weniger auffallenden Wirkungen in der Öffentlichkeit 
beurteilt wird. Er mahnte zu tatkräftiger Mitarbeit in 
allen notwendigen Hilfswerken unſerer Zeit, wies aber auch 
darauf hin, daß Chriſtentum nichts iſt ohne Chriſtusgeiſt 
und daß Werk und Tat fruchtlos bleiben ohne das glaubens⸗ 
mutige Bekenntnis. Nach ihm nannte Frau von Bis⸗ 
marc aus der Erfahrung eines reichen Frauenlebens die 
tägliche und unaufhörliche Verbindung mit Gott als uner⸗ 
ſchöpfliche, verborgene Quelle der Kraft für das Leben der 
Frau und ſtellte der Jugend eine Reihe von Frauen vor 
Augen, die trotz eigener Schwachheit Unendliches im prak⸗ 
tiſchen Chriſtentum geleiſtet haben. 

Poſaunenblaſen, Chorgeſang und Orgelmuſik gaben den 
Veranſtaltungen einen ſchönen Rahmen, und danach fand 
ſich die Jugend mit ihrem weißblauen Abzeichen zu froher 
Tiſchgemeinſchaft beim kräftigen Eintopfeſſen zuſammen. 

Auch im abſchließenedn 
Jugendgottesdienſt 

hatten ſich die unermüdliche Organiſtin, Frl. Meifert, Frl. 
Renate Hentzelt und der eifrige Kirchenchor wieder in den 
Dienſt der Kirchlichen Woche geſtellt, diesmal noch unter: 
ſtützt durch die Poſaunenbläſer unter Leitung von Landes⸗ 
poſaunenwart Lubnau. „Wer glaubt, der flieht nicht“ hieß 
der Leitgedanke des Gottesdienſtes, und darüber predigte 
eindringlich und ernſt Pfarrer Rutz aus Liſſa nach der von 
Superintendent Weiß gehaltetnen feſtlichen Eingangs⸗ 
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liturgie. Die Predigt mahnte zum Standhalten im Kampf 
mit ſich ſelbſt, zur klaren Entſcheidung für Gott und ſeinen 
Ruf, zur Treue gegenüber der Heimatſcholle, den gott⸗ 
geſegneten Lebensbedingungen und dem Geſchick, das der 
Allmächtige uns geſandt hat. Dieſe Mahnung zur Treue 
nahm auch der Generalſuperintendent auf in ſeiner herz⸗ 
indringenden Schlußanſprache: „Die Treue ſteht zuerſt, zu⸗ 
letzt im Himmel und auf Erden; die Freiheit und das 
Himmelreich gewinnen keine Halben“. Möge gerade dieſe 
Mahnung in der heute ſo aufgewühlten und innerlich er⸗ 
regten Jugend einen guten Widerhall finden. 


Wer nicht in den Abendſtunden ſchon abfahren mußte, 
erlebte den Ausklang der Kirchlichen Woche noch in der 


Volksmiſſionsſtunde, 

die zum letzten Mal die Gemeinde in der traulichen Kirche 
auf dem Marktplatz ſammelte. „Chriſtus der Herr der Ge⸗ 
meinde“ hieß das Thema der letzten Anſprache von D. Füll⸗ 
krug, der die Hörer damit auf das Fundament alles 
3 Bei n Lebens hinwies. Auch die 

r Woche ſtand unter dieſem Zeichen und wollte alt 
aud e hm 6 hren. Wiede Wa einde 
auch müſikaliſch reich erfreut, wofür auch an dieſer Stelle 
von Herzen gedankt ſei, zumal wenn man ſich bewußt wird, 
wieviel Übungsftunden, wieviel Opfer an Zeit und Kraft 
gebracht werden müſſen, bis alles ſich harmoniſch ineinander 
fügt. Dank gebührt auch all denen, die durch ihre groß⸗ 
zügige Gaſtfreundſchaft und durch all die notwendigen 
großen und kleinen Hilfeleiſtungen zum Gelingen dieſer 
umfangreichen Tagung beigetragen und damit vielen zu er⸗ 
lebnisreichen Tagen verholfen haben. pz. 


Deutſche Studentenfahrt nach Polen. 

Am 9. November wird in Warſchau eine Abordnung der 
Deutſchen Studentenſchaft zu einem Beſuch in Polen ein⸗ 
treffen. Es handelt ſich um einen Gegenbeſuch für den ſeiner⸗ 
zeitigen Beſuch der polniſchen Studentenorganiſation „Liga“ 
in Deutſchland. Die Studentenabordnung wird drei Tage in 
Warſchau weilen, an der 20⸗Jahrfeier der Unabhängigkeit 
Polens teilnehmen und dann nach Krakau weiterfahren, wo 
die deutſchen Studenten am Grabe des Marſchalls Pitjudfki 
einen Kranz niederlegen werden. 


Aufhebung des inländiſchen Luftverkehrs 
vom 15. November ab. 


Die Direktion der polniſchen Luftfahrtgeſellſchaft „LOT“ 
hat am Donnerstag beſchloſſen, mit Ausnahme der Linie 
Warſchau—Poſen mit dem 15. November alle inländi⸗ 
ſchen Luftverkehrslinien bis auf Widerruf zu ſchließen, weil 
die Frequenz dieſer Linien im Winterverkehr von Jahr zu 
Jahr beträchtlich gefallen iſt. In der Sommer-Saiſon ſoll 
der inländiſche Luftverkehr wahrſcheinlich wieder eingeführt 
werden. : 

In den ausländiſchen Linien treten folgende Anderungen 
ein: Die Verbindung nach Paläſtina wird über Warſchau 
Athen ohne Landung durchgeführt. Nach Bukareſt iſt einmal 
in der Woche direkte Luftverbindung, nach Budapeſt zweimal 
wöchentlich nach Kowno—Helſinki dreimal wöchentlich, nur 
Warſchau—Poſen— Berlin wird täglich beflogen. 
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Wäſche mit „Bez Mydta“ leicht und haltbar in Wellen legen. 
dann der wundervolle Glanz! Probieren Sie „Bez Mydia“ ein⸗ 
mal bei der nächſten Haarwäſche, Sie werden ſich ſelbſt über Ihr 
Haar freuen! Außerdem ſparen Sie gegenüber den üblichen 
Shampoonen noch Zeit: das Haar trocknet in zwei Dritteln der 
früheren Zeit, ſehr angenehm zur Vermeidung von Erkältung und 
Kopfweh! Alſo das nächſte Mal Haarwäſche mit „Bez Mydla“ 
Czarna glömfa. 7467 
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3. Blatt. 


die „Konföderation“ 


des Fürſten Lubomirſli. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen “.) 


An dem entſcheidungs reichen 1. Oktober d. J., an dem das 
polniſche Ultima um an die Tſchechen ablief, ver⸗ 
ſammelte ſich in dem Palais des Fürſten Lubomirſki ein 
gutes Dutzend führender polniſcher Politiker aller oppo⸗ 
fitionellen Lager, von den Nationaldemokraten über 
den „Leviatan“ und die „Morges“ ⸗Front bis zur PPS und 
der Volkspartei. Die Offentlichkeit erfuhr davon am 9. Ok⸗ 
tober zuerſt etwas aus dem konſervativen Wilnger „Slo wo“, 
das dem Fürſten Lubomirſki politiſch naheſteht. Dann blieb 
es eine ganze Zeitlang ſtill, bis jetzt die „Gazeta Polſka“ 
in der letzten Sonntagsnummer die Sache aufgriff und unter 
der Überſchrift „Unrühmliche Geſchichte eines nicht zuſtande⸗ 
gekommenen Vetos“ ſchwere Angriffe gegen die Teil 
nehmer der Zuſammenkunft am 1. Oktober richtete, denen ſie 
vorwarf, die berüchtigte Tradition des altpolniſchen „Liberum 
Veto“, des Einſpruchs eines Einzelnen gegen die politiſchen 
Entſchlüſſe der ganzen Nation, die eine ſo große Schuld an dem 
Zuſammenbruch Polens im 18. Jahrhundert trägt, wieder⸗ 
aufgenommen zu haben. An den Häuſermauern von Warſchau 
erſchienen Karikaturen eines alten polniſchen Magnaten, der, 
mit großem Schnurrbart und einer mächtigen Feder an der 
Pelzmütze, ſein „Veto“ durch Nichtbeteiligung an der Wahl 
einlegen will. 

Wer iſt Fürſt Lubomirſki, gegen den ſich die Angriffe rich⸗ 
ten, die ſeit Beginn dieſes Wahlkampfes auf die letzten kon⸗ 
ſervativen Stellungen geführt werden? Er iſt nicht nur bis 
zuletzt Mitglied des Senats und ſogar Vorſitzender des Aus⸗ 
wärtigen Ausſchuſſes geweſen, ſondern gehört zu den aus⸗ 
geſprochenen Anhängern des Nach⸗Mai⸗ 
Regimes in Polen. Zur Zeit der deutſchen Beſetzung war 
er Stadtpräſident von Warſchau und Mitglied des Regent⸗ 
ſchaftsrates. Er war in allen Schichten der Bevölk rung 
der Hauptſtadt ſehr populär und hat dann im November 
1918 eine weſentliche Rolle bei der Ablöſung der deutſchen 
Herrſchaft geſpielt. Er hat den Beſchluß zur Selbſtauflöſung 
des Regentſchaftsrates veranlaßt und am 10. November 
1918 Pilſudſki bei feiner Rückkehr aus Mageburg feierlich 
begrüßt. In ſeiner Wohnung ſand die hiſtoriſche Kon⸗ 
ferenz ſtatt, auf der Pilſudſki die Führung des neuen 
Polniſchen Staates übernahm. Als der Marſchall zurücktrat, 
zog auch Fürſt Lubomirſki ſich zurück und nahm erſt nach dem 
Mai 1926 wieder am politiſchen Leben teil. Als konſervativer 
Führer ſpielte er eine bedeutende Rolle, bis er nach der Auf⸗ 
löſung des letzten Parlaments mit feinen politiſchen Freunden 
in die Oppofition ging, weil die Neuwahl nach der 
alten Wah ng ihnen als ſchwerer politiſcher 
Fehler erſchien. So kam es überhaupt nur zu der merk⸗ 
würdigen Situation, daß dieſer Mann, der mit dem Weg des 
jetzt regierenden politiſchen Lagers eng verbunden iſt, 
ſich auf einer gemeinſamen Plattform mit Vertretern der alten 
politiſchen Parteien befinden konnte, welche die parlamentari⸗ 

Formen verteidigen wollen. 1 


Was die „Gazeta Polſko“ den Politikern, die ſich am 
1. Oktober beim Fürſten Lubomirſki verſammelten, vormwirft, 
iſt die Anzettelung einer politiſchen Ver⸗ 
ſchwörung gegen die eigene Außenpolitik nach dem Muſter 
der aus der polniſchen Geſchichte bekannten Konföde⸗ 
rationen. Und wenn es zu keiner Auswirkung dieſer 
Verſchwörung gekommen fei, fo nur deshalb, weil inzwiſchen 
die Tſchechen das polniſche Ultimatum angenommen hatten. 
Man habe geplant, eine gemeinſame Entſchließung 
gegen das Beckſche Ultimatum zu faſſen und fie dem 
Staatspräſidenten vorzulegen. 


Schon am Tage nach der Veröffentlichung dieſer ſchorſen 
Angriffe in der „Gazeta Polffa kamen die erſten Gegen⸗ 
Äußerungen, und zwar von den Nationaldemokraten und 
— den Sozialdemokraten. Beide widerſprechen in ihren 
Parteiblättern, dem „Warſzawſki Dziennik Naro- 
dowy“ und dem „Robotnik“ entſchieden dem Vorwurf, 
daß überhaupt eine „Parteien⸗Konferenz“ ſtattgefunden habe, 
und daß beabſichtigt geweſen ſei, irgend einen gemeinſamen 
politiſchen Schritt zu unternehmen. Auch Fürſt Lubomirſki 
ſelbſt nimmt in einem Brief an mehrere Warſchauer Schrift⸗ 
leitungen das Wort zu den Anſchuldigungen und erklärt, daß 
es ſich um eine rein private Zuſammenkunft ge⸗ 
handelt habe. Wörtlich heißt es in feinem Grief u. g.: 
n+ Im Zuge des Meinungsaustauſches, der am 1. Ok⸗ 
tober in meiner Wohnung ſtattſond, zeigte ſich, daß unter den 
Teilnehmern überhaupt keine übereinſtimmenden Anſichten 
über die außenpolitiſche Situation beſtanden. Darüber hin⸗ 
aus ſtellte ſich die Mehrzahl von ihnen, die gerade zu der 
von der „Gazeta Polſka“ fo genannten Kategorie der „Partei: 
führer“ gehörten, auf den Standpunkt, daß jede Intervention 
beim Herrn Staatspräſidenten unter den gegebenen Um⸗ 
ſtänden ganz und gar nicht angezeigt ſei.“ 

Die „Gazeta Polſka“ greift in einer ausführlichen Ent⸗ 
gegnung heute die ſchwachen Punkte dieſer Erklärungen her⸗ 
aus und ſtellt feft, daß die entſcheidenden Argumente ihres 
Vorwurfes nicht entkräftet worden ſeien. Es ſei unbeſtritten, 
daß Führer der PPS und Endecja, der Volkspartei, der 
Morges⸗Front und des Lewiatan an der Zuſammenkuuft 
teilgenommen hätten, darunter u. a. Männer wie Berezowfki 
und Niedzialkowſki, Lodos und Strasburger, Popiel, Mly⸗ 
narſki „und ſo weiter“. Das Blatt hält dem Fürſten Lubo⸗ 
mirſki vor, daß er in ſeiner Erklärung ſich ſogar noch weiter 
belaſtet habe, indem er zugab, daß er der Initiator dieſer 
Zuſammenkunft war, während man bisher annahm, daß er 
nur ſeine Wohnung zur Verfügung geſtellt habe. Es weiſt 
darauf hin daß niemand von den Herren ſich über die Mit⸗ 
teilung im Wilnger ,Slomo” vom 9. Oktober beſchwert habe, 
in der von einer „Hiſtoriſchen Konferenz der Oppoſition“ 
die Rede geweſen ſei. Erſt jetzt, wo die „Gazeta Polſka“ die 
unbeſtritten gebliebenen Feſtſtellungen des konſervativen 
Organs aufnehme und ergänze, ſeien es mit einem Mal nur 
„private Gäſte“ des Fürſten Lubomirſki geweſen. Das Blatt 
ſchließt mit neuen ſchweren Vorwürfen gegen die 
Veranſtalter der Konferenz, für die es die ſchwerſte Strafe 
geweſen ſein müſſe, an dem gleichen 1. Oktober die frohen 


Geſichter der Warſchauer auf din Straßen zu ſehen, die ſich 


über die Annahme des Ultimatums durch die Tſchechen 
freuten. — ‘ 

Es ijt anzunehmen, daß in dieſer Sache das letzte Wort 
noch nicht geſprochen iſt. 
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Rofenfohljuppe 


mit Fleiſchbrühe aus 


MAGGI 
Fleiſchbrühwürfeln 


hergeſtellt, ſchmeckt hervorragend. 


Für 4—5 Perſonen. 
Roſenkohl⸗Suppe. 
½ kg RNoſenkobl, 1¼ Liter kochendes 
Waſſer, 4 Maggis Fleiſchbrühwürfel, 
1 Eßlöffel Butter, 1 Eßlöffel Mebl. 
Die Röschen von den äußeren loſen 
Blättern befreien, brühen, dann in die 
aus Maggis Fleiſchbrüwürfeln 
nach Vorſchrift hergeſtellte Fleiſch 
brühe geben und weichkochen. Einen 
Teil des Roſenkohls durch ein Sieb 
ſtreichen und mit den übrigen ganzen 
Röschen in die mit einer dunklen 
Mehlſchwitze ſämig gemachte Suppe 
geben. Mit Semmelbröſeln anrichten. 


Wr 


Das Deutſchtum in Karpato⸗Ruthenien. 


Das Münchener Abkommen vom 29. September 1938 hat 
nicht nur den Sudetendeutſchen, ſondern auch den Slowaken 
und nicht zuletzt den Karpato⸗Ukrainern die Freiheit ger 
bracht, um die ſie ſeit 20 Jahren vergeblich ſtritten. Es iſt 
nur zu verſtändlich, daß die befreiten Slowaken und Ukrainer. 
den auf ihrem Staatsgebiet wohnenden Sprachinſeldeutſchen 
alle Rechte einräuwen wollen, die ihnen in der vom Ver⸗ 
ſailler Geiſt getragenen Tſchechoſlowakei bisher verſagt waren 
und die zur Erhaltung und Entfaltung eines durch Jahr⸗ 
zehnte, wenn nicht durch Jahrhunderte, ſchwer ringenden 
Volkstums notwendi. find; denn Slowaken und Ukrainer ver⸗ 
geſſen nicht, daß ſie ihre Freiheit kaum errungen hätten, 
wenn nicht Deutſchland ſich mit dem ganzen Gewicht ſeiner 
Kraft dafür eingeſetzt hätte. 

So konnten denn auch in dieſen Tagen, vielleicht zum 
erſten Mal in ihrere Geſchichte, die Deutſchen Karpato⸗Ruthe⸗ 
niens in der Landeshauptſtadt Uzhorod in einer machtvollen 
Kundgebung ihre neugewonnene kulturelle Autonomie und 
ihren politiſchen Zuſammenſchluß in der Front der „Deutſchen 
Partei Karpato⸗Rutheniens“ unter großer Anteilnahme der 
n Bevölkerung und der ukrainiſchen Behörden 
eiern. 

Etwa 20 000 Deutſche ſind es, die auf dem Gebiet der 
Karpaten⸗Ukraine durch die Ga rniſſe hindurch treu zu ihrem 
Volkstum geſtanden ſind. Sie haben es erhalten durch die 
Jahrzehnte und Jahrhunderte, ohne deutſche Schulen, ohne 
deutſche Prieſter, ohne deu ſche Beamte, ja vielfach ſelbſt ohne 
Verbindung mit dem übrigen Deutſchtum, wie es im alten 
Ungarn war. Und auch in der Tſchechoſlowakei hatten fie 
es nicht viel beſſer, wenn man auch ſagen darf, daß ſich dort 
die kämpferiſchen Kräfte regten und eine Verbindung mit 
dem übrigen Deutſchtum herſtellten. 

Vielfältig und verſchieden iſt dieſes Deutſchtum Karpato⸗ 
Rutheniens, verſchieden in ſeiner Herkunft, verſchieden in ſeinen 


Berufen, verſchieden ſelbſt in Sitte und Brauchtum, durchaus 


einheitlich aber in ſeiner Treue zum angeſtammten deutſchen 
Volkstum. 

Eingeſprengt in die ukrainiſchen Sprachgebiete, vielfach 
weitab vom Verkehr, liegen die deutſchen Sprachinſeln. Um 
Munkaes vor allem legt ſich ein Halbkreis deutſcher Sicd- 
lungen. Die älteſte von ihnen, Palanok, gründeten 
deutſche Maurer und Baumeiſter, die dorthin gekommen 
waren, eine Feſtung zu bauen. Die zahlreichen deutſchen 
Waldarbeiterſiedlungen und Bauerndörfer wieder legte fait 
zur Gänze der dort begüterte Graf Schönborn an. In 
Friedrichsdorf fiedelten Hammerſchmiede, die gekommen 
waren, eine Kleineiſeninduſtrie in der Karpaten⸗Ukraine zu 
ſchaffen. In der Stadt Munkacs ſelbſt haben ſich dann zahl⸗ 
reiche Familien aus den deutſchen Siedlungen der Umgebung 
niedergelaſſen. 

Die zweitgrößte deutſche Sprachinſel liegt im 
Tereſchwatal. Dorthin verpflanzte Maria Therefia 
Deutſche aus den Alpenländern, die den Holzreichtum des 
Landes nach dem Muſter ihrer alten Heimat ausſchöpfen und 
nicht verſiegen aſſen ſollten. Auf dieſe Art entſtanden die 
Gemeinden Deutſch⸗Mokra und Königsfeld, die raſch zu einem 
gewiſſen Wohlſtand gelangten, der ſie in die Lage verſetzte, 
für die zahlreiche Nachkommenſchaft in der Umgebung neuen 
Lebensraum und damit eine anſehnliche deutſche Minderheit 
zu ſchaffen. . 


biet als Ukraine zu bezeichnen. 


Neben dieſen beiden größeren Sprachinſeln gibt es noch 
eine Reihe kleinerer deutſcher Kolonien. Da iſt vor allem 
die ſogenannte Zipſerei bei Rahowo, die, wie ſchon der Nome 
ſagt, vom Deutſchtum aus der Zips geſchaffen wurde. In 
Huſt leben zahlreiche deutſche Bauern, aber auch in der Haupt⸗ 
ſtadt Karpato⸗Rutheniens, in Uzhorod und den anderen Städten, 
finden wir zahlreiche Deutſche als Angeſtellte und Gewerbe⸗ 
treibende. : Eg. 

* 


Seit der Einverleibung des karpato⸗rutheniſchen Ge⸗ 
bietes in den tſchechoſlowakiſchen Staatskörper hat die Be⸗ 
zeichnung dieſes Südoſtzipfels Tſchechens keine klare Dar- 
legung erfahren. Neben der Bezeichnung „Karpato⸗ 
Rußland“ und „Karpato⸗Ruthenien“ hat fic) ver- 
ſchiedentlich auch der Name „Karpato⸗ Ukraine“ ein 
gebürgert, wie ſich für die Bevölkerung neben Ruſchinen, 
Karpatoruſſen, Ruthenen noch die von der jung- 
rutheniſchen Bewegung ausgegangene Bezeichnung „Kar⸗ 
pato⸗Ükrainer“ Geltung verſchafft hat. Welche von 
diefen Bezeichnungen iſt nun die richtige baw. welcher iſt im 
Deutſchen der Vorzug zu geben? 


Der Name „Karpato⸗Ruſſen“ ijt überhaupt ab- 
zulehnen. Er iſt irreführend, weil er die Ruthenen mit den 
Ruſſen identifiziert und ſie gewiſſermaßen als Anhängſel der 
Großruſſen erſcheinen läßt. Die Bezeichnung wird zwar mit 
beſonderer Vorliebe von den Ruſſen heute heute angewandt, 
iſt aber ſalſch. Ahnliches gilt von dem Ausdruck „Ruſchine“, 
der immerhin aus der rutheniſchen Volksbezeichnung der 
Ruthenen (rusyn) hervorgegangen iſt, aber im Deutſchen 
wenig verbreitet iſt und auch von den Ruthenen ungern 
gehört wird. Die Bezeichnung „Ukrainer“ erſcheint 
ebenſo bedenklich. Hiſtoriſch war die Ukraine nur der ſüd⸗ 
öſtlichſte Teil des Ruthengebiets am Dnjepr. Nie it es 
früher üblich geweſen, das ganz von Ruthenen bewohnte Ge- 
Es hätte dies auch keinen 
Sinn gehabt, denn Ukraine heißt Mark, Grenzland! Sel 
wenn man zugibt, daß Karpato⸗Ruthenien nach dem Haupt⸗ | 
land „Ukraina“ bezeichnet werden ſoll, wie ehemals Oſterreich 3 
nach ſeinem alten Hauptland Oſtmark, jo muß daran erinnert 
werden, daß „Oſterreicher“ keine Bezeichnung für eine Nation 
iſt. Die Ruthenen treten allerdings mehr für den Namen i 
„Ukrainer“ ein, weil fie, wie ſchon angedeutet, die Bezeich⸗ 
nung „rusyn“ wegen der Verwandſchaft mit dem Ruſſen⸗ 
namen vermeiden wollen. 


Der Deutſche beſitzt in dem ſeit dem 12. Jahrhundert zu⸗ 
erſt im Lateiniſchen, dann auch in den weſteuropäiſchen 
Sprachen eingebürgerten Namen „Ruthene“ eine treff⸗ 
liche Bezeichnung. Durch dieſe ſprachliche Nebenform von 
Ruſſe iſt die Scheidung zwiſchen Ruthenen und Ruſſen klar 
durchgeführt. Wenn wir alſo von der Bevölkerung dieſes 
öſtlichſten autonomen Gebietes Tſchechens ſprechen, dann iſt 
es angebracht, ausſchließlich den Namen „Karpato⸗ 
Ruthenien“ zu gebrauchen. 

Ahnlich verhält es ſich mit der Bezeichnung des ſtaat⸗ 
lichen Gebildes. Der Name „Rutenia“ für die von den 
Ruthenen bewohnten Gebiete iſt übrigens alt belegt. Eine 


andere Bezeichnung als „Karpato⸗Ruthenien“ muß 


notwendigerweiſe Unzukömmlichkeiten nach ſich ziehen. 
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Polens Luftwaffe völlig unabhängig. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur weiß über aus⸗ 
gezeichnete Ergebniſſe des polniſchen Flugzeugbaues zu 
berichten, wobei beſonders betont wird, daß das Ausland 
bei dem Bau völlig ausgeſchaltet ſei. Die Ergebniſſe der 
Produktion der ſtaatlichen Flugzeugwerke (PZL) ſteigt, fo 
heißt es in dem Bericht mit jedem Tage. Nachdem in 
dieſen Werken Flugzeuge zunächſt nach ausländiſchen 
Lizenzen hergeſtellt worden waren, iſt man im Laufe der 
Zeit zur Produktion eigener Typen übergegangen, Erzeug⸗ 
niſſen polniſcher Konſtrukteure, bei Verwendung einheimi⸗ 
ſcher Rohſtoffe und Beſchäftigung ausſchließlich polniſcher 
Ingenieure und Arbeiter. 


Heute können ſich die ſtaatlichen Flugzeugwerke 
rühmen, einige ausgezeichnete Typen zu beſitzen, deren 
Vorzüge und Beſonderheiten ſich voll bewährt und An⸗ 
erkennung auch durch die ausländiſche Fliegerei gefunden 
haben. Sechs dieſer Flugzeugtypen (5 Militärapparate 
und 1 Verkehrsflugzeug) die auf der alljährlichen Flug⸗ 
zeugausſtellung in Paris in der zweiten Novemberhälfte 
zu ſehen ſein werden, wurden heute auf einer Schau der 
PZL vorgeführt. 


Das Hauptintereſſe unter den Militärflugzeugen bean⸗ 
ſprucht der Fern bomber „Los“. Er entwickelt eine 
Stundengeſchwindigkeit von 460 Km., bei einer Vollbela⸗ 
ſtung von 2500 Kilo Bomben, 3 Maſchinengewehren und 
4 Mann Beſatzung. Der Aktionsbereich des Bombers be- 
trägt bei Vollbelaſtung 1300 Km., bei einer Bombenlaſt 
von 1700 Kilo erhöht ſich der Aktionsbereich auf 2200 Km. 


Für Fernaufklärung und leichten Bombenabwurf dient 
der Dreimann⸗Tiefdecker „Sum“, deſſen Beſtückung aus 
6 Maſchinengewehren und deſſen Bombenlaſt 600 Kilo be⸗ 


—— —— 


trägt. Die Geſchwindigkeit überſteigt 425 Kilometer, der 
Aktionsbereich 1300 Kilometer. 


Der Sturzbomber „Wilk“ iſt ebenfalls Ein⸗ 
decker, hat 2 Mann Beſatzung, 4 Maſchinengewehre, 1 klei⸗ 
nes Geſchütz ſowie eine Bombe mit Abwurfvorrichtung für ‘ 
Sturzflug. Geſchwindigkeit über 450 Kilometer, Aktions⸗ 
bereich 1250 Kilometer. 


Bei den genannten drei Typen handelt es ſich um 2 
Ganzmetallflugzeuge. | 
Der Aufklärungstyp „Memwa” iſt gemiſchter 4 
Konſtruktion. Sein Hauptvorzug beſteht in dem weiten 


Spielraum ſeiner Geſchwindigkeit, die zwiſchen 80 bis 360 
Stundenkilometer verändert werden kann. Daher gute 
Landungsmöglichkeit auch auf kleineren Flugplätzen. Die 
„Mewa“ hat 8 MG an Bord. 


Zur Schulung von Bomberfliegern dient je 
der „Wyzel“, ein zweimotoriger Ganzholzapparat, der mit 
ſämtlichen Vorrichtungen der ſchwerſten Bomber verſehen 
ijt. 2 MG und 2 Bomben, Geſchwindigkeit 315 Kilometer, 
Aktionsbereich 1160 Kilometer. 

Das polniſche Verkehrsflugzeug „Wicher“ hat 
bei den bisherigen Proben erwieſen, daß es den beſten 
ausländiſchen Fabrikaten in keiner Weiſe nachſteht. Ganz⸗ 
metall, zweimotorig, einziehbares Fahrgeſtell. Faſſungs⸗ 
vermögen 14 Fluggäſte bei 4 Mann Beſatzung und 1000 
Kilo Ladung. Aktionsbereich bei Vollbelaſtung bis 1800 
Kilometer. Höchſtgeſchwindigkeit 374 Kilometer, höchſte 
Steighöhe 6300 Meter, wenn beide Motoren arbeiten, 
2000 Meter bei einem Motor. Dieſer Umſtand ſichert 
dem „Wicher“ unter den Verkehrsflugzeugen einen der 
erſten Plätze. 


| 
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Wirtſchaſtliche Rundſchau. 


Neue Geſichtspunkte der polniſchen Einfuhrpolitil. 


Bor einer Amordnung der Einfuhrbewilligungen, 


Die Praxis der letzten Jahre hat die Wirtſchaftsorganismen 
Europas gelehrt, welch ein zweiſchneidiges Schwert die Autarkie 
iſt. Auch die ganz wenigen Staaten, die ſich, wirtſchaftstheoretiſch 
genommen, eine Autarkie leiſten können, ſind bei der Durchführung 
derſelben in eine Sackgaſſe getrieben worden, aus der nur ſchwer 
ein Ausweg zu finden iſt. Deflation der Finanzwirtſchaft und 
induſtrielle ſowie kommerzielle Stagnation ſind die Hauptfolgen, 
in welche der circulus virtiosus der Autarkie die Staaten hinein⸗ 
getrieben hat. Sind nun die Reſultate der Selbſtgenügſamkeit in 
den vorerwähnten Ländern ſchlimm genug, um wieviel bedrohlicher 
ſind ſie aber in einſeitig entwickelten Wirtſchaftsgebieten. 


Zu ſolchen Staaten, für welche die Autarkie zu einem kata⸗ 
ſtrophalen Übel für die wirtſchaftliche Fortenwicklung zu werden 
drohte, gehört zweifellos Polen. Man hat bei uns aber noch 
rechtzeitig erkannt, daß der Autarkiegedanke auf die Dauer nicht 
zu halten iſt. Ein Agrarland, das den feſten Willen hat, ſich in 
raſchem Tempo zu induſtrialiſieren, muß auch den Willen auf⸗ 
bringen, ſich energiſch von Wirtſchaftstheorien loszuſagen, die, an 
ſeiner Struktur gemeſſen, dieſer Induſtrialiſierung im Wege ſtehen. 
Wie ſehr Polen gewillt iſt, trotz vorübergehender negativer Er⸗ 
ſcheinungen, ſeinen Wirtſchaftsorganismus dem Weſten Europas 
anzupaſſen und im internationalen Warenaustauſch eine Rolle zu 
ergreifen, das zeigen am Leiten die paſſiven Handels ⸗ 
bilanzen der letzten Monate, die klugerweiſe gar nicht 


mehr als ein ſo großes Übel angeſehen werden, wie dies noch vor 


einigen Jahren bei ähnlichen Erſcheinungen der Fall war. In⸗ 
mitten dieſer paſſiven Handelsbilanz hat ſich Polen ſogar ent⸗ 
ſchloſſen, ſeinen Import über das laufende Maß um weitere 
120 Mill. Zloty durch einen beſonderen Lieferungsvertrag mit dem 
Deutſchen Reich zu erweitern. 


Während man vor nicht allzu langer Zeit die Einfuhr in jeder 
orm als ein Übel ...fah und a priori verdammte, beginnt man 
eute bereits einen guten und notwendigen im Gegenſatz zu einem 
chlechten und unnötigen Import zu unterſcheiden. Handels- 

miniſter Roman hat letztens in einem ausführlichen Preſſeinterview 
die Theſen feſtgelegt, was die für die polniſche Wirtſchaft maß⸗ 
gebenden Faktoren unter rationellem Import verſtehen. Ohne uns 
in Einzelheiten der Ausführungen des Handelsminiſters 
zulaſſen, können wir denſelben ſummariſch entnehmen, daß ein 


rationeller Import in der Einfuhr ſolcher Güter beſteht, die zur 
Fortentwicklung wirtſchaftlicher Expanſion, zur Produktions⸗ 
ſteigerung und zur Schaffung erhöhter Exportmöglichkeiten er⸗ 


forderlich ſind. 


Ob die bisherige Struktur der polniſchen Einfuhrpolitik dieſen 


Gedankengängen entſpricht, darüber erteilen uns die Angaben Auf⸗ 
ſchluß, die von ſeiten des Handelsminiſteriums vor kurzem ver⸗ 
öffentlicht wurden. Eine genaue Analyſierung dieſer Angaben 
zeigt, daß Polen bereits ſeit längerem von einem überflüſſigen, 
die Wirſchaft ausſchließlich nur belaſtenden Import, abgekommen 
iſt. 60 Prozent der Einfuhrziffern beziehen ſich nämlich auf Roh⸗ 
ſtoffe und Halbfabrikate, deren Einkauf für die Exiſtenz des in⸗ 
ländiſchen Erzeugungstempos von unbedingter Notwendigkeit iſt. 
Weitere 22 Prozent entfallen auf die Einfuhr aus ſolchen Staaten, 
mit welchen Polen Clearingverträge abgeſchloſſen hat. Diefer Im⸗ 
port geht alſo ohne Belaſtung der Handelsbilanz vor ſich. Ferner 
bilden 15 Prozent der Einfuhrquoten Kontingentlieferungen und 
2 Prozent des Impo tes erfolgen in Form fogenannter gebundener 
Transaktionen. , 

Wie wir aus Obigem fehen, kann alfo von einem unrationellen 
Import bei uns nicht gut geſprochen werden. Iſt die Einfuhr 
Poleus im Steigen begriffen, ſo iſt es lediglich ein Zeichen wirt⸗ 
ſchaftlicher Belebung und intenſiver Aufbauarbeit. Derſelben An⸗ 
ſicht gab vor kurzem Direktor Jaſtrzebowſki in einem Vortrag 
Ausdruck, den er im Handelsminiſterium anläßlich einer Tagung 
der polniſchen Handelsvertreter hielt. Die Ausführungen Direktor 
Jaſtrzabowſkis verdienen um jo mehr Beachtung, als er Vor- 
ſitzender der miniſteriellen Kommiſſion für Warenumſatz iſt und 
demnach die Strömungen und Tendenzen an maßgebenden Stellen 
ſehr gut kennt. Direktor Jaſtrzebowfki vertritt die Meinung, daß 
es für Polen unmöglich ijt, ſich von den Auslandsmärkten los⸗ 
zulöſen. Kann doch nicht einmal Deutſchland ganz auf die Ein⸗ 
{ube verzichten, ohne feine nationale Wirtſchaft zu ſchädigen. Um 
mehr iſt eine Realiſierung des Autarkiegedankens für Polen, 
wo die Induſtrie kaum das Minimum des inländiſchen Bedarfes 
zu decken imſtande iſt, eine glatte Unmöglichkeit. Gegenwärk 
gebe es bei uns — ſo ſagte der Vortragende — keine Autarkie⸗ 
tendenzen. Hingegen fei man ſich darüber einig, daß eine weit⸗ 
gehende Rationaliſierung des Importes erfolgen müſſe. 


Nun ſind aber die Wege, die zur Erzielung einer weit⸗ 
gehendſten Zweckmäßigkeit in der Einfuhr führen können, ver⸗ 
ſchieden. In privaten Wirtſchaftskreiſen herrſcht die Anſicht vor, 


daß es erwünſcht wäre, wenn ſich eine bedeutendere Anzahl von 
Handels- und Induſtriefirmen mit genauer Kenntnis der Anfor⸗ 
derungen des Innenmarktes dem Einfuhrhandel zuwenden würde. 
Demgegenüber glaubt man an offiziellen Stellen, daß eine weit⸗ 
gehende Ingerenz ſtaatlicher Faktoren auf die Einfuhr ſich nicht 
vermeiden laſſen werde. Man weiſt hier daruf hin, daß ſich z. B. 
dank einer kräftigen Intervention des Staates die Zuſtände in 
der polniſchen Schiffahrt bedeutend gebeſſert haben. Ob dieſes 
Beiſpiel auch auf den Importhandel zutreffen könnte, darüber läßt 
ſich natürlich ſtreiten. 


Hingegen iſt es keine Streitfrage, 


daß die Organiſation des polniſchen Importes an ver⸗ 
ſchiedenen Mängeln krankt, 


deren Beſeitigung zur immer akuteren Notwendigkeit wird. u 
den Hauptkrankheiten der polniſchen Einfuhr gehört . B., daß im 
Augenblick, wo ein Importgebiet unter beſonders regen Inter⸗ 
ventionismus des Staates geſtellt wird, fofort Firmenneugrün⸗ 
dungen aus dem Boden emporſchießen, die die Konjunktur nützen 
und das betreffenden Einfuhrobjekt zu ihren Gunſten zu mono⸗ 
poliſieren verſuchen, indem ſie auf rechten und ſchlechten Wegen 
die . an ſich reißen. Ein anderes Übel iſt 
allzu große Anzahl kleiner Importeure, welche natürlich nur 
geringe Warenmengen aus dem Auslande zu beziehen imſtande 
ſind. Dadurch wird eine auf weite Sicht gedachte Einfuhrpolitif 
zweifellos erſchwert. Sehr unerwünſcht für die Nationalifierung 
des Importes ijt auch die falfde Proportion, die bei der In⸗ 
ſpruchnahme von Einfuhrbemilligungen zwiſchen Induſtrie⸗ und 
Handelsfirmen herrſcht. Die Dinge liegen heute ſo, daß Induſtrie⸗ 
firmen in weit höherem Maße mit Einfubrbewiligungen beteilt 
werden als der Handel, während es umgekehrt der Fall ſein follte. 
Mit dem Obengenannten wären noch lange nicht alle Übelſtände 
in unſerem Einfuhrweſen erſchöpft. Man kennt die Krankheiten 
unſeres Importweſens ſehr genau und ſowohl Handelskammern 
als auch kommerzielle Verbände haben viederhokt auf dieſelben 
hingewieſen. Vor allem und immer wieder wendet man ſich aber 
gegen die Politik der Verteilung von Einfuhrbewilligungen und 
& 577 die Begünſtigung von privaten Monopolen auf dieſem 
Hebiet. 

Die Probleme, die ſich um unſeren Import gruppieren, ſind 
gegenwärtig ſo weit ausgereift, daß ſie dringend einer Löſung be⸗ 
dürſen. Den Wünſchen der privaten Wirtſchaft kommt nun das 
Handelsminiſterium entgegen und bereitet für die nächſte Zeit eine 
Importkonferenz vor, auf welcher der Komplex der Importfragen 
ingehend beſprochenwerden ſoll. Intereſſant ijt es. daß die offi⸗ 
ziellen Inſtanzen nicht beabſichtigen, 
eigenen Profekten hervorzutreten und fo den Auſchein einer 
Suggerierung der Konferenzteilnehmer vermeiden wollen. Amtlich 
wird die Sache ſo hingeſtellt, als ob Reformvorſchläge eben von 
privater Seite erfolgen ſollten und die Regierung die Anſichten 
und Meinungen unmittelbar intereſſierter Faktoren hören möchte, 
um ſich danach einzuſtellen. 

Im Widerſpruch dazu ſtehen jedoch dic Gerüchte, welche in die 
Offentlichkeit dringen und wonach man amtlicherſeits daran denke, 
eine Kommulation der Importfirmen durchzuführen und die Ein⸗ 
flußnahme des Staates auf die Einfuh, fo zu geſtalten, daß man 
eine Ar: Maklerinſtitution unter ſtarker Beaufſichtigung des Staates 
ius Leben zuft. Den Initiatoren dieſes Gedankens ſchwebt da 
eine Einrichtung vor, wie ſie z. B. für den Baumwollhandel in 
Gdingen geſchaffen wurde. Schließlich beabſichtigt man, wie ver⸗ 
lautet, auch eine grundlegende Reform der Einfuhrbewilligungen, 
welche nicht von Fall zu Fall, ſondern mit Jahresfriſt erteilt werden 
ag wobei aber die Deviſen in Monatsraten zu entrichten 
wären. 

Da. Reſultat der Erkenntniſſe, daß das polniſche Import⸗ 
weſen einer Neuregelung bedarf, ließe ſich alſo nach dem Obge⸗ 
ſagten dahin formulieren, daß wir wahrſcheinlich auch auf dieſem 
Sektor der nationalen Wirtſchaft vor einer verſtärkten Ingerenz 
des Staates ſtehen. Die bisherigen Erfahrungen haben leider 
gelehrt, daß fämtliche Interventionsmaßnahmen damit beginnen, 


ein⸗ 


auf dieſer Konferenz mit 


* 


beruft, an dem eine Zwangsoperation vollzogen werden ſoll. Der 
daß man eine große Konferenz desjenigen Wirtſchaftszweiges ein⸗ 
Weg ſcheint alſo ſchon traditionell geworden zu ſein. Wir wollen 
gewiß nicht behaupten, daß unter den heutigen Umſtänden die 
Wirtſchaft Polens ganz ohne ſtaatliche Einflußnahme auskommen 
könnte. Wir ſind auch weit davon entfernt, uns auf den Stand⸗ 
punkt zu ſtellen, daß die Ingerenz des Staates auf manche 
Wirtſchaftsgebiete in Bauſch und Bogen zu verurteilen wäre. 
Aber wir möchten an die Worte erinnern, die auf der letzten 
Generalverſammlung der Kattowitzer Handelskammer gefallen 
ſind, daß die Offentlichkeit endlich ſehr gerne wiſſen möchte, wo 
ſich die ſtaatlichen Wirtſchaftsfaktoren die Grenzen ihres Inter⸗ 
ventionismus geſteckt haben und wieviel Spielraum der privaten 
Aktivität gelaſſen werden wird. Eine ſolche Grenzführung wäre 
nunmehr unbedingt nötig, und der Erlangung eines wirtſchaft⸗ 
lichen Gleichgewichtes ſowie einem Sicherheitsgefühl em wirt⸗ 
ſchaftlichen Schaffen nur förderlich. 


Deutſchlands „Arbeitsſorgen“. 


In den erſten drei Jahren nach der Machtergreifung hat die 
Nationalſozialiſtiſche Regierung in Deutſchland Arbeitskräfte 
„untergebracht“. Jetzt iſt ſie am Werk, einen Teil der unter⸗ 
gebrachten Arbeitskräfte aus den Betrieben wieder herauszuholen 
und ſie dort anzuſetzen, wo ihre Fähigkeiten beſſer ausgenutzt 
werden können. Auf einer Kundgebung, die am 1. November zum 
Berufswettkampf 1939 abgehalten wurde, hat der Leiter der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, zu einer Berufsplanung, zu 
einer noch vollſtändigeren Berufsberatung, zu zufätz⸗ 
licher Berufs erziehung, zur Umſchulung und zu 
einer vernünftigen Regelung der Arbeitszeit auf⸗ 
gerufen. 

Mit „Umſchulung“ wird die Herausnahme von Kräften aus 
ſolchen Stellungen bezeichnet, die auch von un⸗ und angelernten 
Kräften ausgefüllt werden können. Dr. Ley hat ſich mit bemerkens⸗ 
werter Entſchiedenheit gegen die durchgehende achtſtündige Arbeits⸗ 
Zeit ausgeſprochen, fie fet für die Menſchen kein Segen geweſen. 
Durch Reformen des Arbeitsprozeſſes ſelber hält Dr. Ley eine 
Steigerung der Leiſtung auf das Doppelte für möglich. Reichs⸗ 
jugendführer v. Schirach hat in der gleichen Kundgebung zur Er⸗ 
reichung des Leiſtungszieles eine Erneuerung des Volkes von 
unten her und die Förderung der Begabten gefordert. 

An poſitiven geſetzgeberiſchen Maßnahmen verdient eine An— 
ordnung des Reichswirtſchaftsminiſters Funk, die auf Anweiſung 
des Feldmarſchalls Göring ergangen iſt, beſonderes Intereſſe. Die 
Anordnung verfolgt zunächſt das Ziel, die Lehrzeit zu intenſi⸗ 


vieren und eine übermäßig lange Lehrzeit zu kürzen. Darum 
wird angeordnet, daß alle im dritten oder vier ken Lehrjahr ſtehen⸗ 
den Lehrlinge vorzeitig zur Ablegung der Abſchlußprüfung zuge⸗ 
laſſen werden ſollen. Den Betrieben iſt auferlegt worden, erſt⸗ 
malig bis zum 20. November über die zu früherer Prüfung zu⸗ 
gelaſſenen Lehrlinge zu berichten. Von. 1. April 1989 an iſt eine 
längere als dreijährige Lehrzeit nicht zuläſſig. Da auf der anderen 
Seite die Leiſtungen nicht ſinken dürfen und auch die Prüfungen 
nicht weniger ſtreng gehandhabt werden ſollen, iſt allen mit der 
Lehrlingsausbildung betrauten Stellen und Perſonen zur Pflicht 
gemacht worden, die Unterweiſung der jungen Leute imtenfiver als 
bisher zu geſtalten. Weiter beſtimmt die Anordnung des Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſters, daß Facharbeiter, die nicht ihrer Spezialität 
entſprechend beſchäftigt werden, freigemacht und für höhere Auf⸗ 
gaben zur Verfügung geſtellt werden müſſen. 

Die jetzt erlaſſenen Anordnungen beſchränken ſich nicht auf 8d 
beiden großen Gruppen von Mangelberufen, die der Metall⸗ und 
der Bauarbeiter. Alle Unternehmungen auch anderer Branchen 
ſollen gewiſſenhaft prüfen, ob ſie für beſtimmte Funktionen Fach⸗ 
kräfte benötigen, oder ob ſie nach einer kurzen ‚Über; angszeit das 
gleiche Ergebnis auch mit angelernten Arbeitskräften erzielen 
können. Um beſondere Fälle zu berückſichtigen, hat der Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter angeordnet, daß für einzelne, beſonders 
ſchwierige Berufe die maximale dreijährige Lehrzeit auf Antrag um 
ein viertel oder um ein halbes Jahrs verlängert werden kann. 


Leipziger Herbſtmeſſengeſchäft. 


Der Werberat der deutſchen Wirtſchaft veröffentlicht eine zu⸗ 
ſammenfaſſende Beurteilung über das Ergebnis der Leipziger 
Herbſtmeſſe. 1938. Die Umſätze beliefen ſich auf 111 Millionen 
Mark, von denen 92 Millionen auf das Inland und 19 Millionen 
auf das Ausland kommen. Im Inlandsgeſchäft iſt gegenüber der 
Herbſtmeſſe 1937 ein Stillſtand, im Auslandsumſatz ein gering⸗ 
fügiger Rückgang zu verzeichnen, der der allgemein rückgängigen 
Tendenz im internationalen Warcnaustauſch entſpricht. Weiter 
heißt es, daß die Herbſtmeſſe 1938 die größte ſeit der Kriſe von 
1930/82 geweſen fei. Die Ausſtellungsfläche habe 8 Prozent mehr 
betragen als bei der gleichen Veranſtaltung des Vorjahres. Be⸗ 
ſonders poſitiv wird das Nachmeſſegeſchäft beurteilt, das auf 
Grund der während der Meſſe angeknüpften Beziehungen und 
ſpäterer Ereigniſſe erwartet werden durfte. So ſind gewiſſe Ge⸗ 
ſchäftsabſchlüſſe, die während der Meſſe wegen Erſchöpfung der 
Kontingente nicht möglich waren, nachträglich zuſtande getemmen. 
Das gilt beſonders für das deukſch⸗däniſche Geſchäft. 

Auch der deutſch⸗polniſche VWirtſchafts vert zag 
und die handelspolitiſche Lage auf dem Balkan werden günſt i ae 
ach wirkungen haben. Man hebt beſonders hervor, daß die 
kleinen Ausſteller ein gutes Geſchäft gemacht haben. wei Drittel 
der Ausſteller der Leipziger Herbſtmeſſe haben neu Inlandskunden, 
ein Fünftel der Ausſteller neue Auslandskunden geworben. Der 
Bericht hebt hervor, daß ſich die Leipziger Herbſtmeſſe 1938 be⸗ 
ſonders reichen Beſuches der Fachleute erfreut hat, daß ſie alſo 
an internationaler Bedeutung und an Anfchen gewonnen hat. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 5. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Warſchauer Börſe vom. November. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 90,10, 90,32 — 89,88, Belgrad —, Berlin —,—, 213,07, 
— 212,01, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig 100,00, 100,25 — 99,75, 
Spanien —, Holland 289,75, 29049 — 289,01, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 113,10, 113,40 — 112,80, London 25,33, 
25,40 — 25,26, Newyork 5,31%, 5,33 — 5,30 ½, Oslo 127,20, 
127,58 — 126,87, Paris 14,19, 14,23 — 14,15, Prag —,—, 18,31 — 18,21, 
Riga —, Sofia —, Stodholm 130,55, 130,89 — 130,21, Schweiz 120,80, 
— 02 . Helſingfors —.—, 11,21 — 11,15, Italien 27,98, 


Berlin, 4. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,495 — 2,499, 
London 11,87—11,90, Holland 135,73— 136,01, Norwegen 59,65 bis 
59,77, Schweden 61,14 — 61,26, eel 42,20—4,28, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 6,543- 6,657, Schweiz 56,58—56,70, Prag 8,591 
bis 8,609, Danzig 47,00—47,10, Warihau —— 
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Woſener Effelten-Börie vom 4. November, 
5% 3 Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
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4°, Prämien- Dollar-Anleihe (S. lll). . . . . 
4½% Obligationen der Stadt Poſen 19e 
4% Obligationen der Stadt Poſen 199 
5% Pfandbriefe der Weitpoln, Kredit⸗Geſ. Polen II. Em. 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G.⸗ 1.) 
1½% umgelt. Zlotypfandbr. d. Boj, Landſch. t, Gold II. Em. 
4½% Zloty - Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie 
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Piecheln. Fabr. Wap. i Cem. (0 3). )))) > 
1155 RELIG a 6 ee re A. eee eee eas 41.00 
uban-Meonti (ioo 7 „ „ 8 ze 2 ¥ 26.00 
4%, Konſolidierungs⸗ Anleihe 67.50 
4¼% % Innerpolniſche Anleihe 65.00 
Herzfeld & Viktoriuns . 3600 


Tendenz: ſtetig. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreldebörſe 
vom 5. November, Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit, 
Weizen | 748 g/l, (ert f. h.) zuläſſig 3°/, Unreinigkeit, Weizen u 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſig 6°, Unreinigteit, Hafer 460 g/l. (76,7 f. h.) 
auläffig 5°, Unreinigteit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g/l. (114,1 115,1 1. h.) zuläſſig 2% Un⸗ 
reinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109- 110,1 f. h.) zulälfig 4% Unreinkgkeit. 


Nichtpreiſe: 


Roggen . . . , 4.75—15.00 | Gerſtenkleie 10.25—10.75 
Weigen . . . . „18.50-19.00 | Gerftengriite. fein | 25.95—-26.25 
Braugerſte „ | 16.00-16.50 
a) Gerſte 673-678g/]. 15.25—15,50 . 35.75-37.25 


Perlgerſtengrütze 


Y. Gerſte 644.650 g/l. 14.75—15.00 Peluſchken 19 00—20.00 
Hafer. 15.25—15.50 BittortasErblen , 25.00 —29.00 
Roggenmehl 0-89, —.— Folger⸗Erbſen 22.00 — 25.00 
„ 10-657, m.Sad 24.00-25.00 | Gommerwiden . 18.00—19.00 
” 070% 23.00—23,50 aps. . , . 41.00—42.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Winterrübien, . . 38.50—39.50 
Roggennachm. 0-95 ¼ 20.00-21.00 | Leiniamen . | . * 48.00-50.00 
Weizenmehl m. Sack] blauer Mohn. . . 62.00-65.00 
„ Erportf,Dayig —.— Gent . ; . . . , 36,00—39,00 

0 1 0-85°/, 38.00 89.00 | Snfarnattlee, , > —— 
5 10-50 %/ 35.00 — 36.00 | Yeintuchen , 20.75—21.25 
& TA 0.65%. 32.50—33.50 | Rapstuchen | . 13.25—14.00 
." II $5-65°/, 28.00-29.00 Sofjaſchrot . 23.25 23.50 
Weizenſchrot⸗ - Speiſekartoffeln 3 75—4.25 
§ nachmehl, U-95'/, 26.00—27.00 | Fabritkartoff. p. kg/, 174, -18er 
Roggenkleie 9.501000 Roggenitron, loſe. 3.05—3.50 
Meizentleie, fein. . 10.00-10.50 | Rogaenitroh. gepr. 3.50—4.00 
Weizentleie,mittelg. 10.25—10.75 Netzeheu, ſoſe (neu) 5.50—6.00 
Wetzentleie, grob 10.75—11.25 | Netzeheu, gepr. (neu) 6.25—6.75 
Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggenmehl, 


Weizenmehl, Roggentieie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, ülſenfrüchten 
und Futtermitteln ruhig. 9 se 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen 1192 10 | Gerſtenkleie — to afer 260 0 
Weizen 449 fo | Speiſetartoff. 75 to ohnen — to 
Vraugerſte — to] Fabrikkartoff. — to] Roggenitroh — 0 
a) Einheitsgerſte — to aattartoffeln — to] Weizenſtroh — to 
b) Winter⸗ „ 572to | Fartoffelflock. — to Haferſtroh Ste 
c)Gerjte to] Mohn, blau — 0 elbe Lupine — to 
ene 143 to [ Netzeheu, gepr. — 10 laue Lupmen — to 
Weizenmehl 59 to eu — to] Widen — to 
BitloriasErbj. — to Leinkuchen —to Peluſchten — 40 
Zolger⸗Erbſen —to | Rapstuhen — to Soja chrot — 10 
Feld⸗Erbſen — 0 Raps — to] Sonnenblumen» 

eee 7210 | Serradelle — to kuchen — to 
Weizenkleie 250 Buchweizen — to | Gemenge — to 


Geſamtangebot 2929 to. 


| 


Perttengetige mittl. 25.25— 26.25 


Das Bureau der Getreide und Warenbörſe Marichau errechnet 
zie Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten ür die Zeit vom 
24. bis 30. Oktober 1938 wie ſolgt (für 100 Ke in Ztoty): 

Gerſte Hafer 


Warschau 21,16 14,75 18.00 15,63 
Bromberg:.. eso. « 19,12%, 14,37, 16,25 15,37½ 
Poſen EUER 18,83 14,04 16,50 15.024, 
Lublin [29.86 14.69 17,79 18,6°%, 
NORM, 1904 13,25 16,87%, | 1465 
eee, ee 15,46 ~ 18,(0 
FF 21.42 15.69 — 17.46 
Aan 2209 15.91 ~ 17,28 
Lemberg 30771, 21.25 15,00 18,50 16,17 
Auslandsmärkte: 
r 43,46 39 64 — 2092 
‚Hamburg, ; „ 16,22 — = 12,22 
Paris 33 Be cr 7 7 * 
grca ee eee Tl 08.48 244%] 21,23 
Wie Be Catan tren ue re — — a 
Danzi . S a ar Pe 15,13 1 12%), 15.14 
Wien >: R u 2 8 — — 
Liverpool. 15,32 — — 16.25 
London. et = _— — — 
New!; ae = — — — 
bea re. 13.12½ 8,82 11,92 987 
Buenos Aires 2 10,51 — — 9,47 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
4. November. Die Preiſe verſtehen fic für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 

Weizen . „18.50-19.00 | Leinſamen 

Roggen . . . 14,50-15.(0 | blauer Mohn | 
Braugerite. . . , 16,00—17.00 | blaue Lupinen 
Gerſte 700-720 g/l, . 15.15—15.65 gelbe Lupinen —.— 
Gerſte 673-678 KJ. . 14.50—15.00 | Gerradelle. . . | —.— 
Gerſte 638-650 g/l... —.— Weißtle —— 
Wintergerite . . Rotklee, roh —.— 


48.00—51.00 
65.00—70.00 


—.— 
. 


er | 480 g/l... .1510—15.50 | Rotflee, 95-97/,ger.. —.— 
Sater II 450 6% 14.50 — 15.00 Senf . 35.00—37,00 
Weizenmehl Peluſchten —— 
„ 0-35 % 36,25--38,25 | Biltoria«Erbfen | 25.00 —27. 00 
„ 10-50% . . 33.50—36.00 | Folger⸗Erbſen 24.50 — 26.50 
„ Ia 0-65 /. 39.75 —33.25 Weizenſtroh, loſe 1.50—1.75 
„ 35-50% . .50—30,50 | Weigenitrob, gepr. 2.25—2.75 
„ 1135-65%, . 26.60—29 Roggenſtroh, ivje | 1.755—2.25 
„ 50-60°%, . . 25,00—26,00 | Roqaenitroh, gepr. 2.75—3.00 
„ 50-65%, . . 24,00—25,00 aferitrob, loſe . 1,50—1.75 
„ 65-70%, . 18.50—19.50 aferſtroh gepreßt 2,25—2.50 
Roggenmehl erſtenſtroh. loſe 1.50—1.75 
10-50°/, 25.50—26.75 | Gerftenitroh. gepr. 2.25 —2.50 
10-65 ¾ 23.25— 24.75 | Seu, ſoſe neu) 4.75—5.25 
— 1 50-65 / —.— gepreßt. 5.75 6.5 
Rartoffelmeb! Netzeheu, loje (neu) 5.25—5.75 
„Superior“ 28.50—31.50 gepreßt . 6.25 —6.75 
Weizenkleie (grob). 10.50— 11.00 | Leinkuchen 19.75—20.75 
Weizenkleie, mittelg. 9.25—10.25 Rapstuhen . . 12.75—13.75 
Roggenkleie . , 9.00—10.00 | Sonnenblumen. 
Öeritentleie 9.75—10.75 fuchen 42—43% . —.— 
Winterwicke —.— Sofaſchrot . = 
Winterraps 40.50 — 41.50 | Speiſekartoffeln. . 3.00—3.50 
Sommerraps. 37.50-38.50 | Fabriktart. p. kg/ 17¼ —18 er 


Geſamtumſatz 3476 to, davon 1601 to Roggen. 455 to Weizen, 
495 to Gerſte, 146 to Hafer, 345 to Mühlenproduite, 144 to Sämereien, 
290 10 Futtermittel. Tendenz bei Weizen, Gerſte, Mühlenprodukten, 
Sämereien und Futtermitteln ruhig, bei Roggen ſchwankend, bei 
Hafer belebt 

Die Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft, Bydgoſcz. 
notierte am 5. November d. % für 100 kg in 8 atin 
80-90, Rotklee, prima —.— Weißklee 150-190, Weihtlee 
pr. 200—250. Schwedenklee 155—160. Gelbklee, enth. 55—65, Wu ndflee 
65—75, engl. Rangras 65—75, Timothee 19—23, Geradell k 
Sommerwiden 19-23, Winterwicken 55—65. Belufchlen 21-28, 
Biltoriaerbien 24—28, Felderbſen 23—27, Gelbieni 32—37, blaue 
Lupinen ——, Blaumohn 60-65. Pferdezahnmais, afrikaniſcher 
—-—, Snlarnattlee 70-75, italieniſches Rangras 130—160 Raps 
40,5)—42 00, Sommerrübſen 41—43, Leinſaat 49—51, Fabrittartoffeln 
ver kg / 18½ gr. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Wiefel & Co. Bromberg. Am 5.November notierte unverbindlick 
für Durchſchnittsqualit. per 100 Kg.: Rotklee ungerein. 80—95, Weiß⸗ 
klee 220— 260. Schwedenklee 140—160, Gelbtiee, enthülſt 54 —60, 
Gelbtlee i. Hülſen 26—28, Inkarnatklee 70-80, Wundklee 60-70. 
engl. Rangras, hieliges 60—70, Timothee 22—24, Seradelle ——, 
Sommerwiden 19—21, Winterwiden(Vieia villosa) 62—66, Beluichten 
20—22, Biltoriaerbien 26—29. Felderbſen 23—25, Senf 34-37. 
Sommerrübien 40—42, Winterraps 41-43, Buchweizen 17—19, Sani 
40—44, Leinſamen 48-50, Hirſe 19—21, Mohn, blau, neuer Ernte 
60— 64, Mohn, weiß 70—80,Lupinen, blau 10—11, Qupinen,gelbl11—12 21. 


‘Bovener utternotierung vom 4. November, (Feſtgeſetzt durch 
die Weſtpolniſchen Molkerei⸗ Zentralen. Großhandelspreiſe: 
Exportbutter: Standardbutter 3,25 zt pro kg ab Lager Polen, 
3,20 2! pro he ab Moiteret: Nicht⸗Standardbutter —— zi pro ke 
oz; Sniandbutter: I. Qualität 3,10 zt pro ke. 
bt, W 3,0021 pro kg. Kleinverkaufspreiſe: 340—3,60 zi 
pro kg. 


u 


